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Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpoltene Netitzeile oder deren Naum, tm Inſeratenthelle & op. 


Auf der erſten Seite 10 Kop. Reeiamen 18 Kop. pro Zellen. 
Sämmtliche Annoncen⸗ Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 
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Abonnements: 
ya Vodz: Ns. 2.— vierteljährlich ineluſiwe Zuft⸗lung | 


vr. Voſt: 


Auland NS. 2.40, Ausland Ns. 3.50 vierteljährlich incl. Ports. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


s Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 2. ũ 12 
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Dauaptirum 
und 
Theater Varicté 


GEBR. Mach 


Promenade 7 


verbleibt nur noch 

ganz Inrze Zeit 

in Ladz. 

Im Panopticum viele Nenigkeiten. 
Im Theaterſaal neus ſehr interef- 


ſante Vorſtelluugen 1111 
Auf vielfahes Verlangen haben mir 


den Einirittsprels auf 
Morgens bis 11 Uhr Abends 


90 Kop. 
geöffnet. Die Vorſtellungen 


herabgeſitzt, Kinder unter 

10 Jabren 10 Kop. Das 
beginnen um 3 Uhr Nachmittags. Sonn⸗ 
u. Feiertags ſchon um 12 Uhr Mittags. 
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Panopticum iſt von 10 Uhr 


Reſtaurant 


Hotel Mannteuftel. 
empfiehlt: 


Friſche Hummern, 
Seezungen, 
8 Steinbutten, 
J. PETRYKOWSKL 


Reſtaurant 


HOTEL NANNTEUFEL 


empfiehlt täglich friſche 


Holländiſche Auſtern 


J. Petrykowski. 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut⸗, SGeſchlechts · und 
veneriſche Krankheiten, 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulezanska Nr. 1), Haus Grodenskl. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6.—8 Uhr Nachm., für Damen y. 5—6 Uhr 
Nachm. 


u ZTENPTEZEREETU 
Dr. Herm. Littwin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 
Erthellt Rath und Hilfe mit jeglichen Lelden Be⸗ 
hafteten von 8—11 und 3—6 (Ahr. 


Syſtem: Naturheilverfahren. 


8 ® 
Dr. J. Abrutin, 
Spezialarzt für 
Haut⸗, veueriſche u. Geſchlechts Krauk⸗ 
heiten, früher Hoſpitant der Wiener Klinik des 
Prof. Capoſi. Ordmator am Poznanskiſchen Kran⸗ 
kenhauſe, wohnt Kroͤtkaſtraße u 9.— Sprech 
ſtunden: Vorm. v. 8—10. Nachm. v. 6—8, für 
Damen von 3 — 4 uad für Unbemittelte von 
11½—12 ½ im Rtantenhaufe 


[Majeſtät Höchſteigenhündig unterzeichnet: 
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Dienſtag, den 30. September (12. October) 1897. 


| Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Neöattien und Gxyedilion: 
Dzielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. | 


Allerhöchſtes Handſchreiben 


an den Wirklichen Geheimrath, Ehrenmitglied der 

Kal ſerlichen Akademie der Künſte, dem Marines 

reſſort als Künfller zugezählten Profeſſor der 
Malerei Iwan Aiwaſowski. 


„Als Belohnung Ihrer ſechzigjährigen künſt⸗ 
leriſchen Thätigkeit, welche die ruſſiſche Kunſt 
durch muſterhafte Erzeugnſſſe bereichert hat, ver⸗ 
leihen wir Ihnen Unferen Katferligen Orden des 
heiligen rechtgläubigen Großfürſten Alexander 
Newiti, deſſen beifolgende Inſignien Wir Ihnen 
anzunehmen und laut Verordnung zu tragen 


befehlen. 


Wir verbleiben Ihnen mit Unſerer Kalſer⸗ 
lichen Gnade wohlgewogen.“ 
Das Original iſt von Seiner Kaiſerlichen 


„Nikolai.“ 
Darmſtadt, 
den 26. September 1897. 


In lan d. 


St. Petersburg. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer hat 
auf allerunterthänigſte Vorſtellung des Minifters 
der Volksaufklärung am 18. September c. die 
projektirte neue Uniform der Studenten der höhe⸗ 
ren techniſchen Lehranſtalten (der Kalſerlichen 
Techniſchen Schule zu Moskau und der Techno⸗ 
logiſchen Juftitute zu St. Petersburg und Char⸗ 
kom) und der Schüler der Gewerbeſchule Aller⸗ 
höchſt zu beſtätigen geruht. Die neue Uniform 
der Studenten der höheren Spezial⸗Lehranſtalten 
iſt folgende: Mütze aus dunkelgrünem Tuch mit 
blauem Sammetrand, an dieſem das vorſchrifts⸗ 
mäßige Abzeichen; einreihiger Uniformsrod aus 
dunkelgrünem Tuch mit 9 vergaldeten Metall- 
knüpfen, auf denen ſich das Reichswappen befin« 
det; Kragen und Aufſchläge des Rockes find aus 
blauem Sammet; zweireihiger Rock aus dunkel⸗ 
grünem Tuch mit 4 Knöpfen und dunkelblauem 
Liegekragen; Schulterabzeichen aus blauem Sam⸗ 
met mit vergoldeten Metall-Snitialen der betr. 
Lehranſtalt in einem Kranz vorſchriftsmäßigen 
Muſters; zweireihiger Halbpaletot aus dunkel⸗ 
grünem Tuch mit 6 Knöpfen und Liegekragen 
derſelben Farbe; lange blaue Beinkleider mit 
Kante; Paletot aus dunkelgrünem 
Tuch mit Liegekragen deſſelben Stoffes und Auf⸗ 
ſchlägen. Die Schüler der mittleren techniſchen 
Schulen erhalten eine gleiche Uniform, wie die 
gegenwärtige der Realſchüler, aber mit nachſte⸗ 
henden Ergänzungen: an dem Müßenrande aus 
dunkelgrünem Tuch mit gelber Kante befindet ſich 
das vorſchriftsmäßige Abzeichen, beſtehend aus 
Girkel, Hammer und Preieck zwiſchen zwei 
Eichenzweigen; ein gleiches kleineres Abzeichen 
befindet ſich zu beiden Seiten des Rockkragens 
unter der Treſſe, am Kragen der Blouſe ſowie 
auf den Litzen des Paletots. Die Uniform der 
Schüler beſteht aus: Mütze aus dunkelgrünem 
Tuch mit dem obenangeführten Abzeichen am 
Rande; Blouſe aus grauem Tuch mit vergolde⸗ 
ten glatten Metallknöpfen; langen Beinkleidern 
aus grauem Tuch; zweireibigem Paletot aus 
grauem Soldatentuch mit 6 vergoldeten glatten 
Metallknöpfen und einem Gürtel mit kupferner 
Schnalle. Die Uniform der Schüler der Hand⸗ 
werkſchulenz Mütze aus dunkelgrünem Tuch mit 
ebenſolchen Abzeichen am Bande, wie bei den 
Schülern der mittleren und unteren techniſchen 
Schulen; Blouſe aus irgend einem grauen 
Stoff; langen Beinkleidern aus irgend einem 
grauen Stoff und einem Gürtel mit kupferner 
Schnalle. a 


— Mehrere Getreidegroßhändler des ſüd⸗ 
lichen Rußlands haben in Anſehung deſſen, daß 
in den letzten Jahren die Mißernten in den füde 
lichen Gouvernements häufiger geworden find, bes 
ſchloſſen, in Sibirien einerſeits und in 5—6 
Punkten Südrußlands andrerſeiis Getreidecomp⸗ 
toire zu eröffnen, um den Süden des Reiches 
mit fibiriſchem Getreide zu derforgen. Die Cen⸗ 
trale dieſer Handeldoperationen fol Charkow 
werden. Im Laufe der Zeit gedenken die Unter⸗ 
nehmer ihre Operationen bedeutend zu erweitern, 
d. h. ſich nicht blos auf das Getreidegeſchäft zu 
beſchränken, ſondern überhaupt den Ab ſatz der 
verſchiedenſten fibiriſchen Producte in die Hand 
zu nehmen. 
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— Der „St. Pet. Herold“ ſchreibt: Durch 
die hieſige Preſſe eireulirt die Nachricht von einer 
angeblichen Wiederaufnahme der Sitzungen einer 
beim Zinanzminiſterium eingeſetzten Commiſſton 
betreffs Erweiterung der Handelsbeziehungen 
Rußlands zu den Staaten des fernen Oſtens. 
Nach unſeren authentiſchen Informationen ent⸗ 
ſpricht dieſe Nachricht nicht den Thatſachen. 
Beim Finanzminiſterium beſteht ſeit 1894 eine 
ſtändige Commiſſion aus Vertretern aller inte 
reſſirten Miniſterien, die Alles, was auf die Be⸗ 
ziehungen Rußlands zu den Staaten des fernen 
Oſtens Bezug hat, je nach der Menge des einge⸗ 
laufenen Materials in beſonderen Sitzungen ver⸗ 
arbeitet und darauf an zuſtändiger Stelle zur 
Entſcheidung vorlegt. Mit der Einſetzung dieſer 
Commiſſion hat die Regierung eine Erleichterung 
des ſchriftlichen Verkehrs unſerer Behörden unter⸗ 
einander herbeiführen, fie iſt ſozuſagen ein beim 
Finanzminiſterium eingeſetzter geſchäftsführender 
Ausſchuß zur Erledigung von Fragen gandelspo⸗ 
litiſcher und rein finanzieller Natur, die im lau⸗ 
fenden Verkehr Rußlands mit den Staaten des 
fernen Oſtens zu Tage treten. — Von einer 
Unterbrechung oder Neuaufnahme von Sitzungen 
dieſes Aus ſchuſſes kann alſo überhaupt nicht die 
Rede ſein. 

— Petersburger Blätter meldeten, daß einige 
Städte wegen Befreiung von den obllgatoriſchen 
Ausgaben zum Unterhalt der Polizei petitionirt 
hätten. Gerüchtweiſe verlautet jetzt, dem „He⸗ 
rold“ zufolge, daß dieſe Frage in negativem 
Sinne entſchieden worden ſei, ſo daß die obliga⸗ 
torlſchen Ausgaben der Städte zum Unterhalt 
der Polizei im bisherigen Umfang fortbeſtehen 


würden. 

Das Medleinaldepartenent des Mi⸗ 
niſterlums des Innern rüſtet ſechs fliegende Sa⸗ 
nitätscolonnen zum Kampfe mit der Syphilis 
aus. Die Colonnen werden die am meiſten in⸗ 
fleirten Gegenden beſuchen und zwar im Winter, 
weil dann das wandernde Element der Dörfer 
die Städte aufſucht und ſomit die günſtigſten 
Bedingungen zur Localiſirung der Seuche gege⸗ 
ben find. 

— Die Frage betreffs Verpachtung der kau⸗ 
kafiſchen Mineralbã der an eine belgiſche Geſell⸗ 
ſchaft mit einem Kapital von 5 Millionen Rubel 
iſt nach den „H. I.“ in zuſtimmendem Sinne 
entſchieden worden. Die Geſellſchaft wird die 
Mineralbäder in erſtklaſſige Kurorte nach dem 
Muſter der befien europäiſchen Bäder umwandeln. 
Die Regierung ihrerſelts weiſt für dieſen Zweck 
2½ Millionen Rubel an. Der Kontrakt ſoll 
nach der Rückkehr des Aderbaur und Staatsdo⸗ 
mänen⸗Miniſters Wirkl. Geh.⸗Raths Jermolow 
nach Petersburg unterzeichnet werden. 

— Unter der Spitzmarke „ein lehrreiches 
Beiſpiel“ bringt die „Hog. Bp.“ eine Ge⸗ 
ſchichte des Entwicklungsganges des Polytechniſchen 
Inſtituts in Riga. Aus der ſehr ausführlichen 
Darſtellung geht die — unſern Leſern längſt be⸗ 
kannte — Thatſache hervor, daß ſich das Rigaſche 
Polptechnikum aus beſcheidenen Anfängen zu einer 
Anfalt entwickelte, die nicht nur dem engeren 
Kreis der baltiſchen Provinzen, ſondern dem gan⸗ 
zen Reich bedeutenden Nußen brachte und zu 
bringen fortfährt. Dabei entſtand dieſe wohl⸗ 
organiſirte Anſtalt auf private Initiative; fie 
wurde von den Ständen der baltiſchen Provinzen 
in den erſten Jahren ihres Beſtehens kräftigſt 
unterſtützt, ſo daß ſie augenblicklich mit einer 
jährlichen Subſidie von 20,000 Rbl. ſeitens der 
Rigaſchen Stände und einer ſolchen in der Höhe 
von 10,000 Röbl. ſeitens der Krone ausſchließlich 
mit eigenen Mitteln beſteht. Hierbei iſt zu be⸗ 
merken, daß das Polytechnikum ſeinen Abſolven⸗ 
ten bis zum Jahre 1896 nur ſehr beſchränkte 
Rechte gewährte. Ungeachtet deſſen ſtieg die Zahl 
der Studirenden beſtändig, jo daß das Polytech⸗ 
niſche Juſtitut augenblicklich mit 1300 Studenten 
die am ſtärkſten frequentirte höhere kechniſche Lehr⸗ 
anſtalt iſt. 

Die Geſchichte diefer aus privater Initiative 
entſtandenen und mit privaten Mitteln unterhal⸗ 
tenen Anſtalt gilt der „Hog. Bpem.” mit Recht 
als der beſte Beweis dafür, was vie Geſellſchaft 
zur Befrledigang ihres Bildungsdranges thun 
kann. Die „Hon. Bpem.” meint, daß auf dem 
von den Ständen der baltiſchen Provinzen vor⸗ 
gezeichneten Weg ſich das Ziel erreſchen ließe, 
welchem derjenige Theil der ruſſiſchen Geſellſchaft 
zuſtrebt, der in der Hebung der Induſtrie nich 
mit Unrecht einen Hebel der Volkswohlfahrt ſieht. 
Allerdings gehöre zu dieſem Werk die Initlatioe 
und die werkihätige Hilfe der Geſellſchaft; was 
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Aufträge entgegen. 


die Unterſtützung der Regierung anlangt, ſo könne 
an derſelben nicht gezweifelt werden. 

Die Geſellſchaft iſt in der That dieſer An⸗ 
gelegenheit nahe getreten; wir wiſſen von einer 
ganzen Reihe hierauf zielender Profecte, die jedoch 
entweder bereits in ſich zuſammengefallen find, 
oder nur in den Spalten det Tagespreſſe ein 
Scheindaſein führen. Daß ſie nicht in das Sta⸗ 
dium der Verwirklichung getreten find, beruht 
wohl weſentlich darauf, daß alle dieſe Projecte an 
einer zu realifirenden Ueberſchwänglichkeit litten. 
Der Gemeinfinn entbehrt bei uns noch der ſtren⸗ 
gen Disciplinirung — entweder verhält er fid 
den Bedürfniſſen der fortſchreitenden Zeit gegen⸗ 
über apathiſch, oder er ſchießt über das gebotene 
Ziel hinaus. Gerade in dieſer Beziehung iſt die 
Geneſis der aus beſcheidenen Anfängen gervorge⸗ 
gangenen Schöpfung des Polylechnikums und jeßzi⸗ 
gen Polytechniſchen Inſtituts in Riga ganz bes 
ſonders lehrreich. N 

Odeſſa. Zur „Wladimir“⸗Kataſtcophe ſchrei⸗ 
den die „Oxecer, Hoorn“: Wie theuer der 
Ruſſiſchen Dampfſchifffahrts⸗ vnd Handelsgeſell⸗ 
ſchaft die „Wladimir“-Kataſtrophe bis jetzt zu 
ſtehen gekommen if, läßt ſich ſchwer beſtimmen. 
Die Einen machten ihre Schadenerſaßforderungen 
bei der Verhandlung des Criminalproceſſes im 
Bezirksgericht geltend, die Andern wanoten ſich 
nach Abſchluß des Criminalproceſſes an das Civil⸗ 
gericht; die Einen wurden nur gegen die Rufſiſche 
Dampfſchifffahrte⸗ und Handelsgeſellſchaft klagbar, 
die Andern gegen die Beſſtzer beider Dampfer 
auf Grund der ſolidariſchen Haftpflicht. Diefes 
ungleiche Vorgehen der Kläger rief eine Reihe 
juridiſcher Exteptionen ſcitens der Ruſſiſchen 
Dampfſchifffahrts⸗ und Handelsgeſellſchaft Kervor, 
dank welchen die beim Civilgericht anhängig ge⸗ 
machten Forderungsklagen bis jetzt noch der Er⸗ 
ledigung harren. Bis jetzt hat die genannte Ge⸗ 
ſellſchaft gur 170,000 Rbl. ausgezahlt, welche 
den betreffenden Klägern bei der Verhandlung 
des Criminalprocſſes zugeſprochen wurden. Frei⸗ 
willig hat die Geſellſchaft nur 9000 EI. ausge» 
zahlt. Die gegenwärtig pendenten Forderungs⸗ 
klagen lauten auf ca. 95,000 Rbl.; außerdem 
find zum zweiten Male Anſprüche geltend ge⸗ 
macht worden von Perfonen, welche nur die 
Ruſſiſche Dampfſchifffahrts⸗ und Handelsgeſell⸗ 
ſchaft gerichtlich belangt und auf Grund eines 
Senatsukaſes nur die Hälfte der geforderten 
Summe ausgezahlt erhalten hatten. Dieſe tragen 
itzt auf Zuſprechung der reſtirenden Summe von 
der Ruſſiſchen Dampfſchifffahrts⸗ und Handelsge⸗ 
ſellſchaft und von den Gebrüdern Bonomo an. 
Die Geſammtſumme dieſer Forderungen beziffert 
fi) auf ca. 30,000 Röl. 


Reorganiſation des Getreidehandels. 
(Aus dem St. Petersb. Herold). 


Daß unſer Getreldehandel an verſchiedenen 
Mängeln krankt, die ſich auf Schritt und Tritt 
fützlbar machen, iſt eine allbekannte Thatſache, 
und eine durchgreifende Umgeſtaltung der Han⸗ 
delguſancen, der Art und Weiſe der Behandlung 
des Korns und namentlich des Exportgetreides iſt 
allmählich zu einer dringenden Nothwendigkeit ge⸗ 
worden. — Unſer Getreide hat, was den Export 
anlangt, einen ſchweren Stand, deun dadurch, daß 
während der 189 ler Hungersnoth die Kornaus⸗ 
fuhr verboten wurde, hat unſer Export einen 
empfindlichen Schlag erlitten, von dem er ſich 
auch jrgt noch nicht hat erholen können. Das 
ruſſiſche Korn, welches vor dem Ausfuhrverbot 
den curopäiſchen Markt beinahe beherrſchte, ſtand 
nun plötzlich aus, die Conſumländer ſahen ſich 
genöthigt, ſich mit Korn anderer Provenienz zu 
verſorgen, und da erſchloſſen ſich denn dem ame⸗ 
tifanifgen Korn die Märkte des curopäſſchen Con⸗ 
tinents. Die Amerikaner achteten darauf, daß 
gutes Korn zum Berſand kam, das amerikaniſche 
Getreide war nicht ſchlechter als das rufſiſche, 
und die Conſumenten gewöhnten ſich allmählich 
an Getreide amerlkaniſcher Provenſenz. Wie 
überall, ſo ſpielte auch hier die Macht der Ge⸗ 
wohnheit eine ſehr bedeutende Rolle und als das 
ruſſiſche Korn wieder am Markte erſchien — da 
ſtand die Nachfrage aus! Amerika und die an⸗ 
deren Productionsländer allein können den Be⸗ 
darf des europäiſchen Continents allerdings nicht 
decken, fo daß die Conſumländer auch zum Zeil 
ruſſiſches Getreide importiren mußten, aber mit 
der dominirenden Stellung des ruſſiſchen Korns 
am europäiſchen Markt war es zu Ende. Konnte 
Rußland früher bis zu einem gewiſſen Grade die 
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Preſſe am Internationalen Markt dietiren, fo 
mußte es ſich jetzt den Concarrenzpreiſen peinlich 
anpaſſen, und unſere Exporteure hatten und ha⸗ 
ben auch setzt noch einen hitzigen Kampf am ins 
ternationalen Markt auszufechten, um das verlo⸗ 
rene Terrain Schritt für Schritt zurückerobern zu 
können. Um aber ſolch einen Concurrenzkampf 


mit einiger Ausficht auf Erfolg führen zu kön⸗ 
nen, iſt Eines unerläßliche Bedingung — dle hohe 


Qualität der Waare! — Leider muß nun confta- 
tirt werden, daß unſer Exportgetreide häufig ge⸗ 


ringer Qualität iſt und daß gewiſſenloſe Händler 


ſich ſelbſt nicht entblöden, Falſiſicate 
Markt zu bringen. Wir brauchen nur an den 
vor mehreren Monaten in Odeſſa paſſirten Fall 
von Betreibefalfification zu denken, der damals 
die ganze ruſſiſche Preſſe beſchäftigte. Hier wird 
der dem Kornhandel fernſtehende Leſer vielleicht 
einwenden, daß diefer eine Fall noch nicht dazu 
berechtigt, den Schluß zu ziehen, daß dieſe Falſi⸗ 
ficationen häufig ſtattfinden. 
aber hinfällig, denn wer mit der Hondelswelt 
vertraut If, weiß auch, daß derartige Sachen nie 
an die große Glocke kommen und daß diefelben 
auf gütlichem Wege durch Refüfirung der Waare, 
Abzüge für Qualltätsdifferenz ꝛt. geregelt werden. 
Die Getreideſalſiflcation befleht, was die Klagen 
im Auslande beweiſen und was durch das Miß⸗ 
trauen, welches unſetem Korn am internationalen 
Markt entgegengebracht wird, Beſtätigung findet. 
— Freilich muß hier ſtark betont werden, daß 
ſolche Falfificationen von der großen Menge ſoli⸗ 
der Firmen nie geübt werden, daß die reellen 
Häuſer glücklicherweiſe in erdrückender Mehrzahl 
vorhanden find. Balfificationen find ausſchließlich 
das Gebiet weniger gewiſſenloſer Firmen und 
Agenten, die zu kurzfichtig find, um ermeſſen zu 
können, welch einen Schaden ſie dadurch dem gan⸗ 
zen Kornhandel und indirect auch ſich ſelbſt zu⸗ 
fügen. Wer von den ausländiſchen Käufern ein⸗ 
mal auf eine Partie ſchlechter Waare geſtoßen 
iſt, hütet ſich in der Folge ängſtlich, noch weiter 
ruſſiſche Waaren zu kaufen, was für unſeren 
Kornexport in jedem einzelnen Falle einen, wenn 
auch kleinen Rückſchritt bedeutet. Auch auf un⸗ 
ſere Landwirthſchaft fällt das ſchwer zurück, da 
durch die verminderte Nachfrage vom Auslande 
ber, ein gewiſſer Einfluß auf die Preislage im 
Inneren ausgeübt wird. So haben denn die 
Landwirthe ſchon im Jahre 1893 darum petitio- 
nirt, daß Maßnahmen getroffen würden, durch 
welche die Ausfuhr minderwerthigen Korns ver⸗ 
hindert werden könnte. Dieſer Wunſch der Land⸗ 
wirthe iſt aber erſt jegt feiner Verwirklichung um 
einen Schritt näher gerückt: Ende Oktober oder 
in den erſten Tagen des November tritt im 
Zinanzminiſterium unter Borfig des Gehilfen des 
Sinanzminiſters Gehelmrath W. N. Kokowzew 
eine Commiſſion zuſammen, welche Maßnahmen 
behufs Regulirung des Getreidehandels zu behan⸗ 
deln haben wird. Von der Commiſſion, welche 
unter Betheiligung von Vertretern der Land⸗ 
wirthſchaft, des Getreidehandels und der Börſen⸗ 
comités tagen wird, werden, wie wir hören, unter 
Anderem folgende Fragen behandelt werden: 1) 
Einführung einer Getreideinſpection; 2) Vergrö⸗ 
ßerung der Anzahl von Elevatoren und zwar 
nicht nur in Hafenplätzen, ſondern auch in bedeu⸗ 
tenderen Getreidecentren des Innern. Der Man⸗ 
gel an @levatoren hat fi bei uns ſchon längſt 
unangenehm fühlbar gemacht und wenn unſer 
Export nicht immer abſolut reines Korn an den 
internationalen Markt gebracht hat, fo iſt das 
zum großen Theil auch dem Mangel an Elevato⸗ 
ren in Rußland zugufchreiben geweſen. Die Ele 
vatoren und die Getreideinſpeckion werden im ge⸗ 
gebenen Falle das Ihre thun, um die Qualität 
unſeres Exportkorns zu erhöhen und dann werden 
die Bemühungen unſerer Exporteure, am inter- 
nationalen Markt wieder feſten Fuß zu faſſen, 
von beſſerem Erfolg gekrönt ſein, als das bisher 
der Fall geweſen ift. Wir wollen jedenfalls das 
Befte hoffen ! 


Naturreichthümer unſeres fernen 
Dftens. 


(Aus der „St. Pet. Ztg“.) 


Als vor zwei Jahren eine Expedition zur 
Erforſchung der Mineralreichthümer des am 
Ochozkiſchen Meere gelegenen Küſtenlandes ſowie 
der Halbinſel Kamtſchatka ausgerüſtet wurde, 
wurde dem fie begleitenden Arzte Sſljunin vom 
Miniſterium für Landwirthſchaft unter Anderem 
der Auftrag ertheilt, Daten über die Verbreitung 
der dort anzutreffenden Fiſche und Pelzthiere zu 
ſammeln. Wir find nun in der Lage, aus ſei⸗ 
nem vorläufigen Berichte Einiges über die Reſul⸗ 
tate mitzutbeilen. 

Als Orte, wo mit der Zeit gewiß Fiſcherei⸗ 
Slablifſements werden entſtehen können, be⸗ 
zeichnet er die Mündungen der an He⸗ 
ringen und Stockſiſchen reichen Flüſſe Uda, 
Kachtufa und Ochota, wohin während des Früh⸗ 
lingszuges der Fiſche ſo große Maſſen Heringe 
dringen, daß es zum Beiſpiel den Mannſchaften 
der Boote ſchwer fällt, zu rudern. Faſt an der 
ganzen Küſte, an welcher dieſe Flüſſe münden, 
findet wechſelſeitiges Erſcheinen der Heringe und 
der vom Berichterſtalter mit „Juku“ bezeichneten Fi⸗ 
füge ftatt, fo daß, je mehr in einem Jahte Heringe 
ziehen, deſto weniger Yula auftreten oder umge⸗ 
kehrt. Nach den Berichten der dortigen Be⸗ 
wohner werden manches Mal bei Brandung, 
während der Laichzeit, Duku in ſolchen Maſſen 
an's Ufer geworfen, daß faſt die ganze Küſte in 
einer Ausdehnung von gegen hundert Werft mit 
einer Uferſchicht todter Ziſche von 3 Arſchin 
Breite und ein Arſchin Höhe bedeckt if, Bon 
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Warum ſollten wir 


Keinem fortgeſchafft, gehen dirfe Maſſen bald in 
Fiulniß über und verpeſten die Luft, während fie 
doch ausgezeichnet zu animaliſchem Kunfldünger 
bearbeitet und leicht nach Japan gebracht, dort 
einen ſchönen Abſatz finden könnten. 

An der weſtlichen Küſte Kamtſchatkas findet 
bereits eine Exploitation der Sſemga (Lachs) an 
den Flüſſen Sſemoſhnaſa und Kola ſtatt und der 
Stockfiſchfang wird auf den Bänken gegenüber 
Jawino und Golygino betrieben, wo die ameri⸗ 
kamiſche Firma Mae Collan bei einer Ausgabe 
von 20,000 einen Reingewinn bis zu 60,000 R. 
erübrigt. Genauere Daten darüber will Referent 
nächſtens mittheilen. Die Fangorte dieſer belden 
letztgenannten Fiſche haben den brſonderen Vor⸗ 
theil, daß fie nicht weit von einander liegen. Da 
mit dem Stockfiſchfange Ende Juli abgeſchloſſen 
wird und darauf der beſte Lachsfang in den 
Flüſſen beginnt, fo ſchließt ſich die eine Fang⸗ 
zeit ſehr bequem der anderen an, Die etwaige 
dieſer fo einträglichen Fiſchereien 
wird noch dadurch begünſtigt werden, daß eben 
bier an dem Meeresufer im Mai große Quanti⸗ 
täten fener von ihm nicht näher bezeichneten Vuku 
an's Ufer geworfen werden, die zu Dünpmitteln 
verwandt werden können. Vom Bericht rſtatter 
ſelbſt angeſtellte Verſuche, ein als Nahrungsmittel 
verwendbares Fiſchmehl herzustellen und in China 
in den Handel zu bringen, können, weil ſie nur 
in kleinem Maßſtabe angeſtellt wurden, noch nicht 
als definitiv eingeleitet betrachtet werden. Um 
nun alle mit der Exploſtation des Fiſchreich⸗ 
thums in Zuſammenhang ſtehenden Fragen einer 
ordentlichen, einheitlichen Löſung entgegenzubringen, 
glaubt er eine eigene Fiſcherelinſpektion für das 
ferne Küſteng⸗biet empfehlen zu müſſen. 

Was die Erledigung anderer, Herrn Sſljunin 
vom Miniſterium für Landwirthſchaft und Do⸗ 
mänen übergebener Aufträge betrifft, ſo hat er 
wohl verſucht, der Ermittelung der unter den dor⸗ 
tigen Rennthieren verbreiteten Krankheit näher 
zu treten, bisher aber ſich damit begnügen müſſen, 
durch mehrere Sectionen an gefallenen Thieren 
ihnen Material zu mikroſkopiſchen Unterſuchungen 
zu entnehmen; den bevorſtehenden Winter ſoll 
die Ochozk⸗ Kamtſchatka » Expedition in Petro⸗ 
pawlowsk auf Kamtſchatka verbringen und da 
will Sfljunin nähere Daten über den Zobelfang 
ſammeln und ſich mit den Gründen der Vermin⸗ 
derung dieſes geſchätzten Pelzthieres befaſſen. — 
Wünſchen wir ihm Erfolg bei feinem vielſeitigen 
Vorhaben. Wir unfrerfeits würden uns im In⸗ 
tereſſe der Erſchließung dieſes welten Reichstheiles 
für geregelte Volkswirihſchaft ſehr freuen, wenn 
der vorliegende Auszug mit dazu beitragen würde, 
daß ſich doch unter den Bürgern unſeres großen 
Reiches endlich einmal mehr Leute mit Unter⸗ 
nehmungsluſt und Geld finden mögen, die herr⸗ 
lichen, in fo reichem Maße vom Schöpfer an 
dem Geſtade unſeres fernen Oſtens ausgeſtreuten 
Schätze zu heben und zum Nußen des Bater- 
landes zu verwerthen, damit doch endlich das 
Unſere auch unſer bleibe und nicht von Frei⸗ 
beutern, welche ſich in nicht geringem Maße aus 
den Reihen des eivilifitten Alblons tefrutiren, 
ganz unproduetiv für die Bevölkerung uns forte 
geſtohlen werde. Letztere Behauptung iſt nur zu 
ſehr auf Facta begründet; man braucht nur auf 
die Schooner hinzuwelſen, die wiederholt an der 
Oftküſte Kamtſchatkas mit daſelbſt heimlich ge⸗ 
ladenem Bauholz und Pelzthierfellen angetroffen 
wurden, oder auf die japaniſchen Boote, die an 
der Küſte der Inſel Sſachalln Trepang, Seekohl 
und Krabben ſuchen, oder die engliſchen Frei⸗ 
beuter, die zwiſchen unſeren und den fapank⸗ 
ſcher Inſeln die Scerobben (Kotikt) fortſchießen. 
denn nicht auch Factoreien 
zur Verwerthung der Walſiſche und Seehunde, 
der Millionen Heringe, der Stockfiſche und Lachſe, 
Yasıya, Hopxa, Topöyma, Kara gründen oder 
den Fang von Seeottern (Kamtſchatka-⸗Biber) und 
Kotiki betreiben laſſen, oder auf die Suche nach 
Trepang, Krabben und Seekohl ausgehen und die 
Exploitation der Wälder betreiben können; erge⸗ 
ben ſich doch aus allen dieſen natürlichen Reich⸗ 
thümern Handelsprodukte, die keinen geringen 
Werth haben. 


Himmelserſcheinungen im October, 


Nachdem das Tagesgeſtirn am Herbſtanfang 
den Acquator überſchritten hat, eilt es jetzt mit 
großer Geſchwindigkeſt weiter nach Süden hin 
und ſteigt in ſteiler Richtung unter den Horizont 
hinab, ſodaß die Zeit vom Sounenuntergang bis 
zur vollſtändigen Dunkelhelt, die Dämmerung, 
nur von kurzer Dauer if. Die Tage nehmen 
ſchnell ab, von 11½ Stunden am 1. bis auf 
9½ Stunden am 31., da die Aufgangszeiten der 
Sonne zwiſchen 6 Uhr 9 Minuten und 1 Uhr 1 
Minute, die Untergangszeiten zwiſchen 5 Uhr 41 
Minuten und 4 Uhr 38 Minut. n var iiren. 

Der Mond ſtand zu Beginn des Monats 
Abends tief unten am Südweſthimmel als zuneh⸗ 
mende Sichel. Nachdem er am 3. die Phaſe des 
Erſten Viertels erreicht hatte, verweilte er dann 
bis 10 Uhr Abends im Sternbild des Schätzen 
über dem Südweſthorlzont. Mit weiterhin zus 
nehmender Lichtzeſtalt ſteigt er höher hinauf und 
ſtand mit vollbeleuchtetem Antlitz am 10. in den 
Bilden; er geht dann um 4 Uhr 46 Minuten 
Nachmittags auf und leuchtet die ganze Nacht 
hindurch bis Sonnenaufgang am Firmament. Am 
18. iſt das Letzte Viertel im Sternbild der 
Zwillinge am öſtlichen Himmel zu finden; mit 
der Annäherung an die Sonne verſpätet fich die 
Aufgangszeit mehr und mehr, während gleichzei⸗ 
tig die Sichel immer ſchmäler wird, bis fle 
ſchließlich am 26. als Neumond verſchwunden iſt. 
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Ueber die Sichtbarkeit der Planeten iſt nur 
wenig zu berichten, die Mehrzahl derſelben, Mer⸗ 
kur, Mars und Saturn befinden ſich in der Nähe 
der Sonne und find in deren Strahlen vers 
ſchwunden; nur Venus und Jupiter zeigen ſich 
auf kurze Zelt unſeren Blicken. Die Erſtere 
leuchtet als Morgenſtern am Oſthimmel, durch⸗ 
wandert die Sternbilder Löwe und Jungfrau und 
gelangt am 24. in die Nähe des Mondes, wel⸗ 
cher als abnehmende Sichel ganz nahe an dem 
glänzenden Morgenſtern vorüberſchwebt. Die 
Venus übertrifft an Helligkeit alle zur Zeit ſicht⸗ 
baren Fixſterne und erſcheint etwa neun mal ſo 
hell als der zu derſelben Zeit fihtbare Sirius. 
Während ſie am 1. um 3 Uhr aufging, erſcheint 
ſie am 31. erſt um 4½ Uhr und iſt bis zum 
Sonnenaufgang ſichtbar. Ihre Entfernung von 
unſerer Erde iſt im Zunehmen begriffen, ſie be⸗ 
trägt zu Anfang 26 Millionen Meilen, und ver⸗ 
größert ſich im Laufe des Monats bis zu 28%, 
Millionen. Der Planet Jupfter erſcheint gleich⸗ 
falls des Morgens, und zwar im Sternbild der 
Jungfrau im Südoſten. Am 1. ging er um 4 
Uhr 43 Min., am 31 dagegen ſchon um 3 Uhr 
19 Min. auf und kommt an Helligkeit dem oben 
erwähnten Sirius gleich, iſt alſo bedeutend licht⸗ 
ſchwächer als die zu gleicher Zelt fihtbare Venus. 
Beide Planeten befinden ſich nahe bei einander 
und bilden am 24. mit der dazu tretenden Mond⸗ 
ſichel eine ſehr ſchöne Conſtellation. 

Während die Herrſchaft der Sonne allmäh⸗ 
lich zurückgeht, entfaltet ſich der Fixſternhimmel 
immer prächtiger, die ſchönſten Sterubilder, 
welche ſich monatelang unſerem Anblick entzogen, 
tauchen wieder am Horizont auf und verleihen 
dem Himmelsgewölbe ſeinen winterlichen Schmuck. 
Die aus zahlloſen kleinen Sternen gebildete 
Milchſtraße tritt klar und deutlich hervor und 
zerlegt das Firmament in zwei faſt gleiche 
Theile; wir folgen ihrem Kauf, um uns über 
die Gruppirung der Sternbilder zu orientiren, 

Da wo die Milchſtraße dem nordöſtlichen 
Horizont entſteigt, ift das Sternbild der 
Zwillinge, Kaſtor und Pollux, ſoeben im Auf⸗ 
gehen begriffen, weiter aufwärts glänzt das 
Sternfünfeck des Fuhrmanns mit einem ſtark fun⸗ 
kelnden Stern erſter Bröße, der Kapella. Etwas 
höher erblickt man den halbkreisförmigen Per⸗ 
ſens, ein dem türkſſchen Wappen ähnliches Stern⸗ 
bild, in deſſen Mitte der durch feine periodiſchen 
Lichtſchwankungen berühmte Stern Algol leuchtet. 
Die Fortſetzung des perſenshalbmondes nach 
unten zu führt auf die kleine Sterngruppe der 
Plejaden, ſchon zum Stier gehörig, deſſen Haupt⸗ 
ſtern Aldeharan ſoeben aufgegangen iſt. Diefes 
große Sternbild iſt der Vorläufer des herrlichen 
Orion, welcher zu Anfang des Monats um 11 
Uhr, am Schluß ſchon um 9 Uhr feine höchſten 
Sterne am Horizont erſcheinen läßt, und in 
deſſen Gefolge dann ſpäter Sirius, der große 
Hundsſtern, erſcheint. Ueber dem oben erwähn⸗ 
ten Perſens glänzt, von der Milchſtraße durch⸗ 
zogen, ein dem lateiniſchen W ähnliches Stern⸗ 
bild, die Kaſſiopeia, hoch oben nahe dem Zenith. 
Von hier aus läuft die Milchſtraße am Cepheus 
vorbei durch den Zenith und wendet ſich dann 
wleder abwärts nach Weſten hin zu dem Schwan, 
einem großen Sternkreuz, deſſen hellſter Punkt 
Deneb fh an der Stelle befindet, wo 
ſich die Milchſtraße in zwei Aaeſte 
ſpaltet. Der ſüdliche Aſt geht an dem kleinen, 
durch vier gleich helle Sternchen gebildeten Del⸗ 
phin vorbei durch den Adler (mit dem Haupt⸗ 
ſtern Atair) zum füdweſtlichen Horizont hiaab. 
Auf der gegenüberliegenden Seite der Milchſtraße, 
genau im Weſten, leuchtet einer der hellſten aller 
fichtbaren Fixſterne, der Wega, im Sternbild der 
L'per, daran ſchließt fi nach rechts unten der 
Herkules an und die kleine halbkreisförmige 
Krone, welche mit Gemma, dem Edelſtein, ge⸗ 
ziert iſt. Darauf folgt der Bootes, ein großes 
Sternbild, deſſen Haupiſtern Arktur nur noch in 
den frühen Abendſtunden zu Anfang des Monats 
über dem Weſthorizont leuchtet. Im Norden fin, 
den wir den bekannten Großen Bären oder Him⸗ 
melswagen, deſſen Deichſel, aus drei Sternen bes 
ſtehend, parallel dem Horizont gerichtet iſt, und 
deſſen Hinterräder, die Sterne Dubhe und Merak, 
nach oben zu auf den Polarſtern im Kleinen 
Bären führen; zwiſchen beiden Sternbildern 
windet ih der langgeſtreckte Drache, der feinen 
dreieckigen Kopf dem hellen Wega zuwendet. 

Am füdlichen Theile des Himmels iſt zu⸗ 
nächſt der trapezförmige Pegaſus zu nennen, 
dann folgte nach links oben die And. .ieda mit 


dem ſchönen, mit bloßem Auge leſcht wahr⸗ 
nehmbaren Andromedanebel. Es iſt dies 
der zwelthellſte Nebel an dem in unſeren 


Gegenden fihtbaren Theil des Himmels, welcher, 
durchs Fernrohr betrachtet, die Form eines 
Ovals zeigt und auch für kleinere Inſtrumente 
ein intereſſantes Obfeet bildet. Am übrigen 
Theile des ſüdlichen Himmels ſehen wir nur 
ſebr lichtſchwache Sterne, welche wenig charakteri- 
ſtiſche Formen zeigen, mit deren Aufzählung wir 
deshalb den Leſerz nicht langwellen wollen. 


Cageschronik. 


— Der geofbritanifhe General - 
Conſul Capitain Murray in Begleitung 
des Vice⸗Conſuls Herrn Cummins und des Herrn 
Holloway traf am Sonnabend Nachmittag in 
unferer Stadt ein. Am Bahnhof hatten fi h zahle 
reiche Vertreter der hieſigen engliſchen Colonie 
eingefunden, u. a. die Herren Greenwood, 
Rateliff, Horrox, Urmſtone, Goodgon, Wynn, 
Wilſon, Illingworth, Gregory. 

Der Herr General⸗Conſul nahm im Grand- 


229. 
Hotel Abſteigeqnartier, wo Abends um 8 Uhr im 
feſtlich geſchmückten Saal ein Bankett ſtattfand, 
zu dem außer den oben erwähnten drei Herren 
aus Warſchau, als Gäſte der Präſident der Stadt 
Lodz Collegienrath Pienkowski, der Pollzei⸗ 
meiſter Staatsrath Chrzanowski, der Chef der 
Gensdarmerie-Verwaltung Oberſtlieutenant Löwis 
of Menar, Fürſt Awalow und Baron Huene 
theilnahmen. Die Reihe der offiziellen Toaſte 
eröffnete Herr Urmſtone mit den in rufſiſcher 
Sprache geſprochenen Worten: „Wollen wir un⸗ 
ſere Gläſer erheben und auf das Wohl Sr. 
Mafeſtät des Erlauchten Kaiſers 
Nikolai Alexandro wit ſch trinken, unter 
deſſen mächtigen Scepter es uns vergönnt if, hier 
zu leben. Möge der Herr Se. Mafeſtät 
ſchützen und behüten, ſowie Seine Hohe Gemah⸗ 
lin die Kaiferin Alexandra Feodo⸗ 
rowna und das geſammte Kaſſerhaus.“ Begei⸗ 
ſterte Hurrahs durchbrauſten den Saal und die 
Berfammelten fangen mit Inſtrumental⸗Beglei⸗ 
tung die ruſſiſche Nationalhymne. Hierauf 
brachte der Herr Polizelmeiſter das Hoch auf 
Ihre Maſeſtät die Königin Victoria und Kaiſe⸗ 
rin von Indien aus, indem er gleichzeitig den 
Vertreter der engliſchen Regierung herzlich in 
Lodz willkommen hieß. Die Engländer beant⸗ 
worteten dfeſen Tooſt mit dem ſpeziſiſch engli⸗ 
ſchen Hipp, Hipp, Hurrah und fangen dann das 
„God save the Quecen*, Herr Ingenieur Frank 
Wonn feierte in wohlgeſetzter Rede den Herrn 
General⸗Conſul. Capftain Murray hielt darauf 
eine längere Rede in ruſſiſcher Sprache, die er 
vollſtändig beherrſcht, und gab dann diefelbe Rede 
in engliſcher Sprache wieder. Nach dem er der Lodzer 
engliſchen Colonie herzlich für die warme Auf⸗ 
nahme gedankt, verſicherte er dieſelbe ſeiner be⸗ 
Händigen Fürforge und feines Schutzes. Hierauf 
ſich zu den auweſenden Beamten wendend, ſprach 
er in Ausdrücken der wärmſten Anerkennung von 
dem llehenswürdigen Entgegenkommen, welches die 
Vertreter der ruſſiſchen Regierung ihm überall 
bewieſen; ebenſo fühlte er ſich auf das ange⸗ 
nehmſte überraſcht von der warmherzigen Gaſt⸗ 
freundſchaft des Volkes, in deſſen Mitte er jetzt 
lebe. Es gereiche ihm zur großen Genugthuung, 
daß die Behörden dieſes Entgegenkommen nicht 
allein auf ihn als den Vertreter der engliſchen 
Regierung beſchränken, ſondern daſſelbe auch auf alle 
übrigen im Lande lebenden Engländer, die Pioniere | 
engliſchen Unternehmungsgeiſtes und engliſcher 
Induſtric, ausdehnen. Er gebe ſich der feſten 
Zuverſicht hin, daß der britiſche Handel, der in 
den letzten Jahren aus verſchiedenen Gründen in 
dieſem @ande ſtark an Boden verloren, bald wies 
der ſeſten Fuß faſſen werde. Auf die Erreichung 
dieſes Zieles ſei ſein Hauptaugenmerk gerichtet, 
feinen Bemühungen fei es gelungen, einen directen 
Packetpoſtverkehr zwiſchen Rußland und Großbri⸗ 
tannien an zubahnen, und werde derſelbe berelts 
zu Neufahr 1898 eingeführt werden. 

Er hoffe, daß ſeine dahin gerichteten Unrt⸗ 
gungen hüben und drüben von Erfolg gekrönt 
fein werden und daß bald auch ein Poſtanwel⸗ 
ſungsverkehr zwiſchen den beiden Staaken einge⸗ 
führt werde. Er trinke auf die ferneren guten 
Beziehungen zwiſchen dem ruffiſchen Reich und 
Großbritannien und das Wohl der anweſenden 
Berkreter der ruſſiſchen Regferung. Herr Polizeie 
meiſter Chrzanowakl dankte im Namen der 
Säfte. Es folgte nunmehr eine große Anzahl 
von Toaſten, u. A. auf den Bice⸗Conſul Kie 
mins, den Herrn Stadtpräfldenteu, die anweſen⸗ 
den Damen u. f. w. 

Das Bankett war in jeder Beziehung gre 
lungen, die Tafel machte einen noblen Eindruck, 
das geſchmackvocke Arrangement der Feſttafel ge⸗ 
reichte der Direction des Grand Hotel zur Ehre. 
Vor dem Coudert einer jeden Dame lag ein 
wunderſchönes Bonquet 

Am vorgeſtrigen Tage zeigten die Engländer 
ihrem General-Conſul die Stadt Lodz, wo⸗ 
bei die lange Wagenreihe allgemeines Aufſehen 
erregte. In Helenenhof zeigte Herr 3. Anſtadt 
dem Herrn General⸗Conſul das Gartenctabliſße⸗ 
ment und überreichte demſelben zum Andenken 
ein geſchmackvoll ausgeſtattetes Album. Capftain 
Murray erklärte, daß er ſelten ein fo herrliches 
Gartenetabliſſement in einer andern Stadt im 
ruſfiſchen Reich geſehen, beſonders geſielen 
ihm die Waſſeranlagen, der herrliche neue Waſſer⸗ N 
tal und die aus Foſſllien beſtehende Felsgrotte. 
Abends beſuchten die Herren das Thalia.Theater. 

Geſtern früh nahm der General⸗Conſul die 
Baumwoll⸗Manufactur der Aktien-⸗Geſellſchaft von 
3. K. pozuanski in Augenſchein und ſprach 
unverhohlen den Herren Befigern feine Bewunde⸗ 
rung über dieſes Rleſenetabliſſement aus. Herr 
Ing. Technologe Roſenthal übernahm die Füh⸗ 
rung und gab in engliſcher Sprache die nöhigen 
Erklärungen. Er erklärte, daß er ſich angefichts 
der zahlreſchen engliſchen Ingenieure und Fach⸗ 
leute, ſowie der engliſchen Maſchinen in allen 
Abtheilungen ganz wie zu Haufe fühle. 

Geſtern mit dem Mittagszuge reifle Capitain 
Murray nach Warſchau ab, um Ende dieſer 
Woche zu längerem Aufenthalt zum Stu⸗ 
dium der hiefigen Induſtrie wieder in unſerer 
Stadt einzutreffen. 


+ In Breslau if der Kaufmann Herr 
Nobert Gehlig, früherer Mitinhaber der Firma 
Peters & Gehlig in Lodz, geſtorben. Der Ber« 
ewigte war ſeit einigen zwanzig Jahren gelähmt 
und an das Krankenbett gefefjelt und war der 
Tod für ihn ein Erlöſer von namenloſen Leiden, 
Möge ihm die Erde leicht fein! 

— Ueber einen Brand in der Fabrik d 
Firma Kruſche & Ender in Pablanſce wird und 
von dort Folgendes berichtet: In der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag entſtand in dem Mix 


Nr. 229. 


ſchinenhauſe bei der großen Fabrik ein Feuer, 
welches indeß raſch gelöſcht werden konnte, ſodaß 
nur die Decke und das Dach vernichtet wurden. 
Der Betrieb der Fabrik iſt durch dieſen Brand 
in keiner Weiſe beeinträchtigt worden, vlelmehr 
wird die Maſchine ſchon heute wieder in Gang 
kommen. Bimerkt zu werden verdient hierbei, 
daß das in Rede ſtehende Maſchinenhaus noch 
die einzige Baulichkeit aus Holz iſt, alle übrigen 
Gebäude der gewaltigen induftriellen Anlage find 
aus Stein und Eiſen aufgeführt. 

— Aus dem Geſchäftsverkebr. Die 
Firma Rafal Gachs zeigt durch Rundſchrei⸗ 
ben d. d. Lodz den 1. Oktober an, daß ſie ihren 
biöherigen Proturiſten Herrn Ignatz Sachs als 
Theilnehmer aufgenommen hat und daß derſelbe 
berechtigt iſt, die Birma zu zeichnen. 

— Der Vorſtand der Lodzer Hand⸗ 
werker Schule Talmud-⸗Tbora — bringt 
zur allgemeinen Kenntniß, daß gleich nach Schluß 
der jüdiſchen Herbfifeiertage das neue Schuljahr 
begiunt. Die Anſtalt, deren ſegensreiche Thätig⸗ 
keit ja zur Genüge bekannt iſt, iſt bedeutend 
vergrößert, ſodaß von Neujahr an ca, 360 Schü⸗ 
ler Aufnahme finden. Bekanntlich rekrutiren 
fh die Schüler dieſer Anſtalt aus den ärmſten 
Kreiſen der füdiſchen Bevölkerung; in vielen 
Jällen find die Eltern fo arm, daß ſie nicht im 
Stande find, ihren Kindern warme Winterkleider 
zu geben, oft auch müſſen die Knaben zu Haufe 
bleiben aus Mangel an genügendem Schutz gegen 


die Unbilden des Winters. Da durch die 
Vergrößerung der Anſtalt und andere laufende 
Ausgaben die Fonds der Schule ſehr ſtark in 


Anſpruch genommen find, fo richtet der Vor⸗ 
Rand an alle Bürger der Stadt Lodz, ſpeziell 
diejenigen jüdiſchen Glaubens, die Bitte, ihre ſo 
oft bewieſene Humanität und Opferfreudigkeit 
auch in dieſem Falle zu zeigen und getragene 
Bekletdungzgegenſtände aller Art entweder in der 
Anſtalt ſelbſt, Zachodniaſtraße Nr. 20, oder in 
dem Comploir des Präſes der Schulvorſtandes 
Herrn Moritz Fränkel abzugeben. Herz⸗ 
licher Dank für eine jede, ſebſt die kleinſte Gabe 
wäre den Spendern gewiß. Ganz beſonders er» 
wünſcht find Paletols für Knaben im Alter von 
8 bis 16 Jahren. Die gütigen Spender werden 
gebeten, ihren Sendungen der Controle halber 
einen Begleitſchein beizufügen. 

— Ein betrübender Unglücksfall hat 
ſich am Abend eines der letztvergangenen Tage 
in der Przendzalniana⸗Straße zugetragen. Zwei 
vor einen Laſtwagen geſpannte Pferde, die der 
Kutſcher Stanislaw Jarinowski ohne Auffiht 
auf der Straße hatte ſtehen laſſen, wurden durch 
irgend einen Zufall ſcheu und gingen durch. Die 
Pferde raſten Über das Trottofr dahin und über⸗ 
rannten die vorübergehende Agnes Rawicka, die 
jo ſchwert Verletzungen erlitt, daß fie am Abend 
desſelben Tages farb. 


— Diebſtabl. In dieſen Tagen wurde 
der Polizei die Anzeige gemacht, daß in der 
Fabrit von Kunftwolle von Wilhelm Kirſt, 
Vodledzna- Straße Nr. 7, zwiſchem dem 5. und 
7. Oltober 38 Pud Lumpen abhanden gekommen 


waren. Die Deteltiopoligei forſcht nach den 
Dieben. 

— Kleinfſeuer. Am Sonnabend Abend 
brach im Bergerſchen Haufe, Petrikauer⸗Siraße 


Nr. 31, Feuer aus, und zwar, wie bereits nach⸗ 
gewieſen iſt, infolge eines ſchlecht gebauten 
Schornfleing. Das Feuer wurde rechtzeitig br» 
merkt und konnte mit häuslichen Mitteln gelöſcht 
werden, bevor es irgend einen Schaden an⸗ 
gerichtet hatte. 

— Wie wir in den „Der. Bbr-" leſen, hat 
das Miniſterium der Volksaufklärung eine Er⸗ 
klärung erlaſſen, nach welcher in Fällen, wo der 
Sraminand bei den Abiturientenprüfungen 
für den ruſſiſchen Aufſatz, der in orthographiſcher 
Beziehung befriedigend ausgefallen iſt, eine 
Nummer unter 3 erhält, die Frage über ſeine 
Zulaſſung zu den mündlichen Prüfungen nicht 
auf Grand dieſer Rummer, ſondern auf Grund der 
Urtheile entſchleden werden ſoll, die der Examinand 
im Laufe des Jahres für feine Leiftungen im 
Rufſiſchen erhalten hat. Mit anderen Worten: 
das Schſckſal des im Ruffiſch⸗Schriſtlichen Durch⸗ 
gefallenen ſoll künftig von feinen mehr oder 
weniger erfolgreichen Leiflungen während des 
Jahresunterrichts abhängen, jo daß er auch bei 
einer 2 im Schriftlichen zu den mündlichen 
Prüfungen zugelaſſen werden muß, wenn feine 
Jahresleiſtungen befriedigende geweſen find. — 
Allgemeines Intereſſe beanſprucht ferner eine 
zweite Schulnachricht, die wir den Reſidenzblättern 
entnehmen. Sie betrifft die Kurzſichtigkelt in den 
Schulen. Dieſe nimmt derartig zu, daß, wie 
verlamtet, das Miniſterium der Volksaufklärung 
ſich veranlaßt geſehen habe, ſpetielle Maßregeln 
dagegen zu ergreifen. Als eine ſolche Gegen⸗ 
maß regel wird das bevorſtehende Verbot genannt, 
Schulbücher mit feiner Schrift einzuführen. In 
Neſer Bezlehang thut Abhilfe wirklich Noth. 

— Zur Beaufſichtigung einer richtis 
gen Erhebung der Stempelſteuer ſoll, 
wie wir hören, eine Revlſion der Geſchä ſtsſührung 
und der Buchhaltung in Regierungsiuſtitutionen, 
Stad tämtern, Semſtwos, Banken ꝛt. vorgenommen 
werden. 

— Die Reiſenden, die in der Nacht von 
Sonnag auf Montag aus Warſchau hierher 
unte rwe waren, ſahen in der Gegend der Sta⸗ 
tion Prusgow auf der rechten Seite der Bahn 
einen ungebeuren Feuerſchein am Himmel, 
der den ganzen nordweſtlſchen Horizont erleuchtete 
und offenbar von einem gewaltigen Großfeuer 
herzurühren ſchlen. Nähere Nachrichten darüber, 
ob ſich dieſe Vermuthung beſtätigt hat, find bis⸗ 
her noch nicht eingetroffen. 


Leber Tageblatt 


— Auf dem Warſchauer Markt iſt das 
Geſchäft ſeit Beginn des Herbſtes ſehr belebt, 
zahlreiche Abſchlüſſe, vorzugsweiſe mit angereiſten 
Kaufleuten, kommen zuſtande. Beſonders viel 
Käufer find in dieſem Jahr aus den inneren 
Gouvernements des Reichs eingetroffen, ſogar ſo 
entfernte Punkte wie Aſtrachan und Tiflis haben 
zahlreiche Großkaufleute geſandt, die in Warſchau 
ihren Waarenbedarf decken. 

— Zur Frage der Gonntagsruhe, 
deren Einführung in verſchiedenen Städten ges 
plant wird, berichtet das „Rig. Tgbl.“: Die 
einen Städte halten die Einführung der Sonn⸗ 
tagsruhe für möglich, und erlaſſen hierüber obli⸗ 
gatoriſche Ortsſtatuten, andere verhalten ſich 
dieſer Frage gegenüber direct ablehnend oder be⸗ 
graben fie in Commiſſionen. Um nun eine ge⸗ 
wiſſe Einheitlichkeit herbeizuführen, plant das 
Miniſterium des Innern, die Frage der Sonn⸗ 
tagsruhe für alle Handlungsangeſtellten im gan⸗ 
zen Reiche zu regullren. Immerhin wird aber 
doch den örtlichen Beſonderheilen ein größerer 
Spielraum gelaſſen werden müſſen, da man ſich 
in den Städten, wo die Sonntagsruhe ſchon ein⸗ 
geführt iſt, unſchwer an dieſelbe gewöhnt und 
einzelne Handelszweige darunter in der empfind⸗ 
lichſten Weiſe leiden, ſo um nur ein Beiſpiel 
heraus zugreifen, die Geſchäfte, welche mit Rauch ⸗ 
materialien handeln. Der Schaden derſelben ift 
um fo größer, als die ſogenannten „fliegenden“ 
Händler und die offenen Bretterbuden auf den 
Straßen auch am Sonntag ganz ruhig ihren 
Geſchäften nachgehen dürfen. In St. Petersburg 


allein find von den verſchiedenſten Handwerksbr⸗ 


trieben und Geſchäftszweigen dem Stadtamt 


ſchon gegen 50 Petitionen wegen Aufhebung der 


Sonntagsruhe zugegangen. 

— Nach einer Miitheilung des internatio⸗ 
nalen Patenibureaug von Carl Fr. Reichelt in 
Berlin ſollen animaliſche Textilſtoffe einen 
ſeldenähnlichen Glanz und Griff nach einem der 
Firma J. G Koethe in Mülhaufen i. Th. paten⸗ 
tirten Verfahren erhalten, wonach die Stoffe mit 
einer köſung von 5—7½ pft. ihres Gewichtes 
an Brom in Waſſer bei 30—35 Grad Celſius 
behandelt werden und fodann wie beim Chloren 
ein Selfenbad und ein Säurebad paſſiren. Brom 
hat vor Chlor den Vorzug, die Stoffe nicht gelb 
zu färben, ſo daß man nachher in den zarteſten 
Farben färben kann. 

— Die Lebensdauer der verſchiedenen 
Berufsarten. Der Londoner Arzt Dr. Ogle 
hat eine Berechnung der Lebensdauer verſch.edener 
Stände und Berufe aufgeſtellt, dieſelbe bezieht 
ſich auf Menſchen im Alter von 25 bis 65 
Jahren und nimmt als Einheit die bekanntlich 
günſtige Lebensdauer der Geiſtlichen an. — Ihnen 
zunächſt folgen die Gärtner, Lehrer, Landarbeiter, 
Maler, Krämer, Fiſcher, Kunſttiſchler, deren 
Lebensdauer ſich im Verhältniß von 1,1—1,4 
ungünſtiger ſtellt als die der Gelſtlichen. Mit 
1,5 folgen die Rechtsgelehrten, Seidenarbeiter, 
Mechaniker und Tuchhändler, mit 1,6 die Berg⸗ 
arbeiter und Schuhmacher, mit 1,7 die Handlungs⸗ 
reiſenden, Bäcker, Schreiner, Tapezierer, Maurer, 
Schmiede und Handlungsgehilfen, die Aerzte und 
Fuhrleute find durch die Zahl 2 vertreten, die 
Brauer durch 2,4 die Weinhändler durch 2,7. 
Am ſchlimmſten fielen ſich die Töpfer mit 3,2, 
die Kellner mit ebenſoviel. 


— Thalia⸗Tbeater. Am Sonntag Abend 
ging vor ausverkauftem Hauſe abermals elne 
Novität, die Pariſer Poſſe „Hotel 
Freihafen', in Scene. Das Stück iſt, ab⸗ 
geſehen von einigen Mängeln, die vorzugswelſe 
in dem wenig gelungenen erſten Akt bemerkbar 
ſind, recht effektvoll; es wirkt weniger durch Witz 


und Humor, als durch die oft geradezu unwider⸗ 


ſtehliche draſtiſche Situatlonskomfk. An den 


obligaten Verwechslungen und drolligen Quiproquos 


fehlt es natürlich nicht, doch muß man zugeben, 


daß fie von dem Autor recht geſchickt angeordnet f 


find. In dieſer Beziehung thut ſich der zweite 
Akt beſonders hervor. Im Ganzen genommen, 
verdient die neue Poſſe wohl die außerordentlich 
beifällige Aufnahme, die ſie am Sonntag fand, 
und dürfte wohl noch elne Reihe voller Häuſer 
erzielen. Die Darſteller gaben fi große Mühe 
und das Reſultat war auch inſofern ein recht 
gutes, als Alles vortrefflich klappte — in einem 
Stück, deſſen Erfolg nicht auf den Worten, 
ſondern lediglich auf der Komik der Situatlonen 
best, eine große Hauptſache. Herr Swoboda 
wußte den Bauunternehmer Pinglet recht effektvoll 
zu geſtalten und halte eine vortrefflihe Partnerin 
in Frau Oskar. Etwas matter war Herr 
Wittig als Architekt Paillardin, deſſen Rolle 
auch nicht zu den bedeutenderen gehört. Fr. 
Pernier dot als die Gattin des letzteren eine 
ſehr hübſche Leiſtung und wurde durch zwei 
bübjhe Blumenſpenden ausgezeichnet, woraus 
ſich die für die Künſtlerin ſehr ſchmelchel hafte 
Folgerung ergiebt, daß ſie ſich in der kurzen 
Zeit ihres Hierſeins bereits warme Verehrer 
erworben hat. Endlich war auch Herr Dumont 
als Notar Mathieu diesmal nicht übel. Seine 
vier Töchter in ihren Bébé⸗Coſtümen und ſpäter 
im tiefen Negligee waren ſehr anmuthige Er⸗ 
ſcheinungen und die übrigen kleineren Partieen 
wurden von ihren Inhabern in durchaus aner⸗ 
kennenswerther Weſſe zur Geltung gebracht, ſodaß 
die Vorſtellung im Ganzen elne recht wohl⸗ 
gelungene genannt werden darf. Bei den bevor⸗ 
ſtehenden Wiederholungen wird ſich der Effekt, 
ſoweit er vom glatter Enſembleſpiel abhängt, 
noch weſentlich fteigern. 

Zum Schluß ſei noch das Fylophon » Solo 
von Herrn Reinecke zwiſchen dem 2. und 3. Akt, 
das über die lange Pauſe angenehm hinweghalf, 
anerkennend erwähnt. H. H. 


zum 


— Die Elberfelder Farbenfabriken vorm. 
Friedrich Bayer & Co. haben unter dem Namen 
Alinit ein nenes Produkt in den Handel 
gebracht, welches berufen ſein ſoll, in der Land⸗ 
wirthſchaft, ſpeelell für den Bau von Körner⸗ 
früchten, eine große Rolle zu ſpielen. Schon 
ſeit Jahren iſt die Wiſſenſchaft beſtrebt, eine 
Erklärung dafür zu finden, worauf der ver⸗ 
ſchiedene Ertrag der Felder unter ſonſt gleichen 
Bedingungen zurückzuführen iſt. Hierbei fand 
ſich, und zwar zuerſt bei den Hülſenfrüchten, daß 
beſtimmte Arten von Bakterien fördernd zu wirken 
vermögen und die verhältnißmäßig theuere Stick⸗ 
ſtoffdüngung mit Salpeter, Ammoniak ete. faſt 
völlig unnöthig machten. Rittergutsbeſitzer Caron 
ſtellte in Folge deſſen auf ſeinem Gute im 
Regierungsbezirk Caſſel nach dieſer Richtung hin 
Verſuche an und forſchte nach einer Bacterienart, 
welche ähnlich der obenerwähnten, Körnerfrſchte 
ertragreicher machen ſollte. Diefe Arbeiten waren 
von Erfolg gekrönt, und er iſolirte eine Bacterien⸗ 
art, mit welchen zuerſt Topfverſuche im Kleinen 
und alsdann Verſuche im Großen mit Saathafer 
und Senf auf dem Felde angeſtellt wurden. 
Der Ertrag der mit der Bacterienart ver⸗ 
ſetzten Felder war um 35 pCt. höher als auf 
dem nicht entſprechend vorbereiteten Felde. Die 

erwähnte Bacterienart wird beim Beſtellen der 
Felder dem Saatgetreide beigemiſcht. Das Ver⸗ 
fahren erſpart, wie verſichert wird, faſt gänzlich 
die theuere Salpeterdüngung und giebt troßzdem 
die vorzüglichſten Ernten. 

| — In Helenenhof iſt die Sommerſaiſon 
am Sonntag mit dem Abſchiedsconeert der 
Kapelle des 39. Narwa'ſchen Dragoner⸗Regiments 
geſchloſſen worden und finden hinfort an Wochen⸗ 
tagen Konzerte nicht mehr ſtatt. Trotzdem iſt 
ein Beſuch des hübſchen Etabliſſements an den 
Nachmittagen bei ſchönem Wetter immerhin 
lohnend, denn es find täglich die neuen Waſſer⸗ 


tastaden in Betrieb zu ſehen und dies iſt for 
wohl für Erwachſene, als auch für Kinder ſehr 
intereſſant. Der Eintrittspreis ift auf 10 Kos 
peken, für Schüler und Kinder auf 5. Kopcken 
herabgeſetzt. 

— Die Pflege bei fieberhaften und 
auſteckenden Krankbeiten Alle akuten 
Krankheiten find von Fieber begleitet. Bei jedem 
Fieberanfall ſtellt ſich erſt Froſt und dann Hitze 
ein. Während der Froſtperiode, die 5 bis 30 
Minuten dauern kann, bedecke man den Kranken 
bis zum Kinn hinauf außer mit der Bettdecke 

auch noch mit wollenen Decken. Häufig tritt ein 
Fleberfroſt nicht ein, ſondern es entwickelt fi 
allmählich gleich die Fieberhitze. Während der⸗ 
ſelben deckt man den Kranken nur leicht zu und 
giebt ihm gegen den brennenden Durſt Waſſer, 
Selterwaſſer, Elmonade oder Eisſtückchen. 

und Lippen müſſen öfters mit einem naſſen 
Schwamm angeſeuchtet werden. Fühlt ſich der 
Kopf heiß an, jo legt man einen naßkalten 
Unmſchlag auf. Gegen ein mäßiges Fleberdelirium 
| braucht man nichts zu unternehmen. Wird daſſelbe 


Zunge 


aber lebhafter und zeigt der Kranke Neigung, 
aus dem Belt zu ſpringen (es haben ſich derartige 
| Kranke auch ſchon durch das Fenſter geſtürzt), 
ſo muß man ihn ſcharf bewachen bezw. ihn 
gewaltſam zurückhalten. Bei ſtarkem Schweiß⸗ 
ausbruch wartet man die Beendigung deſſelben 
ab, nimmt dann eine ſorgfältige Abtrocknung des 
Kranken vor und verficht ihn mit friſcher, ange⸗ 
wärmter Leib⸗ und Bettwäſche. 

Die akuten, anſteckenden Krankheiten 
Typhus, Cholera, Maſern, Scharlach, Diphtherie, 
Pocken verlaufen ebenfalls mit Fieber. 
Für fie gelten daher zunächſt gleichfalls die 
obigen Angaben. Dazu kommen dann aber noch 
gewiſſe Beſonderheiten, die ſich aus der Eigenart 
Krankheiten ergeben. Beim Typhus 
(Unterleibstyphus) iſt das Haupterforderniß die 
größte Reinlichkeit, ſowohl bezüglich des Kranken, 
wie feiner Umgebung, wie auch des Pflegeperſonals 
ſelber, weil nur ſo die Uebertragung der 
Krankheitskeime auf geſunde Perſonen vermieden 
werden kann. Namentlich find die Entleerungen 
ſogleich mit Deslinfektionsmitteln zu vermiſchen 
und fortzuſchaffen; verunreinigte Bett- und Leib⸗ 
wäſche muß erſt für mehrere Stunden in eine 5 
prozentige Karbolſäurelöſung gelegt werden, bevor 
ſie ausgewaſchen wird. Die Pflege eines Typhus⸗ 
kranken ſelbſt iſt eine ſehr aufrelbende Thätig⸗ 
keit, und es find daher in ſchwereren Fällen auch 
mehrere ſich gegenſeitig ablöſende Perſonen er⸗ 
forderlich. Die Lage des Kranken muß öfters 
gewechſelt und die Unterlage glatt gezogen werden, 
um das „Durchliegen“ zu verhüten. Sobald der 
Kranke ſich verunreinigt hat, muß er geſäubert, 
mit reiner Wäſche verfehen und umgebettet 
werden; zwei Betten find beim Typhus durchaus 
noibwendig. Die Zimmerwärme darf nicht über 
14 Grad R. betragen, auch muß Tag und Nacht 
ein oberer Fenſterflügel (im Sommer meht) ge⸗ 
öffnet fein. Der Kranke wuß täglich gewaſchen 
und gekämmt werden, Mund und Zähne ſoll man 
aber mehrmals am Tage, beſonders vor und nach 
der Nachtruhe, reinigen. Die vom Arzt ver⸗ 
ordnete, flüſſige Nahrung muß regelmäßig ger 
reicht werden; außerdem ſoll man den Kranken 
häufig trinken laſſen und ihm Zunge und Lippen 
anfeuchten. Fällt der Kranke plötzlich zuſammen, 
jo flößt man ihm theelöffelweiſe warmen Kaffee, 
Wein oder Cognac ein, umgiebt ihn mit Wärm⸗ 
flaſchen, umwickelt Arme und Beine mit warmen 
Tüchern und ſucht ſchleunigſt ärztliche Hülfe herbei⸗ 
zuholen. Im Mebrigen gelten für den Typhus 
(wie auch für die folgenden Krankheiten) betreffs 
des Krankenzimmers, der Abwartung, Beobachtung, 
Diät ꝛc. die in früheren Abſchnülten gemachten 
Angaben. 

Bei Cholera 


| jener 


der muß die Allgemeine 
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Reinlichkeit, ſowie die Desinfeklion der Ent⸗ 
leerungen, der Wäſche ꝛc. noch viel ſorgfältiger 
gehandhabt werden. Ferner muß man den 
Kranken iſt einem eigenen Zimmer ſtreng ab⸗ 
geſondert halten, wo er nur mit dem Pflege⸗ 
perſonal in Berührung kommen darf. Ueber die 
ſonſtigen Maßregeln werden von den Behörden 
genaue Vorſchriften gegeben. Die Pflege ſelbſt 
unterſcheidet ſich nicht von der bei anderen akuten 
Krankheiten. 

Eine ſtrenge Abſonderung des Kranken iſt 
auch bei den anderen oben genannten Krankheiten 
erforderlich. Beſonders hat man Kinder fern⸗ 
zuhalten, die bel dieſen Krankheiten am meiſten 
gefährdet find. Nur bei Maſern iſt dieſe Trennung 
nicht erforderlich. Denn da ſo ziemlich alle 
Kinder von dieſer Krankheit befallen werden, die⸗ 
ſelbe außerdem gewöhnlich gutartiger Natur ift, 
jo erſcheint es vortheilhaft, wenn gleich alle 
Kinder auf einmal die Krankheit durchmachen. 
Bei Majern empfiehlt es ſich außerdem, wegen 
des ſteis vorhandenen Huſtens (Luftröhrenkatarrh) 
das Krankenzimmer wärmer als ſonſt (16 Grad 
R.) zu halten und daſſelbe auch wegen der be⸗ 
gleitenden, mit Lichtſcheu verbundenen Augenbinde⸗ 
hautentzündung ſetwas zu verdunkeln. Beim 
Scharlach iſt darauf beſonders zu achten, daß die 
Pflege nicht zu früh eingeſtellt wird, da durch 
Vernachläſſigung während der Abſchuppungszeit 
gefährliche Nachkrankhelten entſtehen können. Mit 
beſonderen Gefahren iſt die Pflege eines Diph⸗ 
theriekranken verbunden, indem bei Ausführung 
der ärztlichen Verordnungen (Pinfelungen u. 
dergl.) der Krankenpflegerin leicht ausgehuſtete 
Maſſen ins Geſicht gelangen und eine Anſteckung 
bewirken können. Es empfiehlt fich daher, bei 
den genannten Verrichtungen die Augen durch 
eine Schußbrille und das Geſicht durch eine 
Zeugmaske zu ſchützen. Sehr empfehlungswerth 
zu dieſem Zweck iſt auch ein großes, viereckiges 
Stück Fenſterglas, an deſſen oberer Kante mittelft 
Schrauben ein Band befeftigt iſt, welches über 
den Kopf geſtreift wird, jo daß die Glastafel 
vor dem Gefſicht hängt und dieſes allſeitig bedeckt. 
Dadurch iſt man im Sehen nicht behindert, 
während die ausgeguſteten Maſſen allein die 
Glastafel treffen. Die Pocken bilden in Folge 
der beſtezenden Zwangsimpfung eine ſehr ſeltene 
Erkrankung. 

— Mittel gegen naſſes Schuhzeng. 
Bei der großen Wichnglei, welche har 55 
warme Füße für die Geſundheit und das Wohl⸗ 
behagen des menſchlichen Körpers haben, dürfte 
es beim Eintritt der naſſen Jahreszeit und An⸗ 
gefichts der damit unzertrennlich verbundenen Uns 
annehmliäkeiten für weitere Kreiſe und nament⸗ 
lich für diefenigen, melche nicht über eine große 
Auswahl in der Fußbekleidung verfügen, von In⸗ 
tereſſe fein, ein ebenſo einfaches wie zweckdien⸗ 
liches Mittel kennen zu lernen, welches, ſchnell 
und unſchädlich wirkend, dazu dient, durchnäßtes 
Schuhzeug zu trocknen und vor dem Einſchrumpfen 
zu bewahren. 

Man nehme eine Quantität gewöhnlichen 
Hafers, wie er als Pferdefutter verbraucht wird, 
gebe denſelben in irgend ein Blech- oder Porzel⸗ 
langefäß und ſtelle ſelbes beim Heerde derart, 
daß der Hafer, ohne zu röſten, recht warm wird. 
Sobald man die durchnäßten Schuhe oder Stiefel 
ausgezogen hat, fülle man dieſelben bis obenan 
mit dem warmen Hafer und hänge dieſelben an 
irgend einer geeigneten Stelle auf. Der nun 
folgende Vorgang if dieſer: Der infolge der 
Erwärmung ausgetrocknete Haſer wird die in dem 
Leder enthaltene Feuchtigkeit aufſaugen und bier 
durch das Schuhzeug austrocknen, gleichzeitig wird 
er aufquellen und indem er ſich ausdehnk, die 
Schuhe oder Stiefel vor dem ſo läſtigen Ein⸗ 
ſchrumpfen bewahren. Das Mittel läßt ſich mit 
gleichem Erfolge ſowohl bei ſchweren Jagd⸗ oder 
Waſſerſtiefeln wie auch bei eleganten Damenſchuhen 
anwenden. Probatum est. 


—— 


— Die Siftmiſcherinnen von Hod⸗ 
mezö - Vaſarbely. Die Hodmezö⸗Vaſarhelyer 
Giftmiſcherinnen, über deren Proceß wir wieder⸗ 
holt Bericht erſtattet Jaben, und die derzeit im 
Szegediner „Stern“-Geſängniſſe internirt find, 
wurden dieſer Tage einem ganz fonderbaren 
Interview unterzogen. Der Bürgermeiſter der 
Stadt Szegedin, Franz Palſy, infpieirte nämlich 
die Lokalitäten des Gefängniſſes und befragte 
alle Sträflinge hinſichtlich ihrer Wünſche und 
Beſchwerden. Die Erſtangeklagte des Hodmezö⸗ 
Vaſarhelger Mordproceſſes, Marie Jäger, erklärte 
auf Befragen des Bürgermeiſters ganz reſigulrt, 
daß die Todesſtrafe ihr bevorſtehe. Sie habe 
nur den einen Wunſch, eine Brille zu erhalten, 
damit fie in der Lage ſei, die Bibel zu leſen. 
Viceſtaatsanwalt Dobak, der an der behördlichen 
Inſpicirung der Gefängniſſe ebenfalls Theil nahm, 
traf ſofort Verfügung, daß der Wunſch der 
frommen Büßerin ſchleunigſt erfüllt werde. Die 
zweite Heldin des Proceſſes, Judith Szappanos, 
beantwortete die Fragen des Bürgermeiſters bloß 
mit einem unheimlichen Lachen. Sie lachte auch, 
als Palfy fie über die Dauer ihrer Kerkerhaft 
befragte. Die dritte charakterlſtiſche Geftalt des 
ſchricklichen Proceſſes, Lydia Tolh, die jüngſte 
und hübſcheſte der Giſtmiſcherinnen, antwortete 
auf die Fragen des Bürgermeiſters ganz verſchämt. 
daß fie zu fünfzehnläriger Zuchthausſtrafe verur⸗ 
theilt ſel. Im Uebrigen beſchäftigt die Verur⸗ 
theilte ſich vielmehr mit der Frage, was mit 
ihren parfumirten Seifen geſchehen ſei, die ſie 
daheim gelaſſen, als mit der Frage ihrer Begna⸗ 
digung. Ihr einziger Wunſch beſteht darin, nach 
Hodmezö⸗Vaſarhely zurückgeführt zu werden, wo 
ihre Seifen deponirt find, um dieſe bei der Toſ⸗ 
lette benutzen zu können. 


4. 


Neueſte Nachrichten. 

Petersburg, 9. October. Admiral 
Makarow ift nach Petersburg zurückgekehrt. Er 
hat die Ueberzeugung gewonnen, daß eine directe 
Fahrt durch das Eismeer nach Sibirien möglich 
ft. Das einzige Hinderniß bildet das Eis im 
Kariſchen Meere. Doch pflegt dieſes Meer im 
Auguſt gewöhnlich eisfrei zu ſein. Die Schiffe 
müſſen von Eisbrechern begleitet werden. Maka⸗ 
row iſt überzeugt, daß dieſen im Seedienſt eine 
große Bun bevorſteht. 

burg, 9. October. Der ruſſiſche Mir 

nifter des Auswärtigen Graf Murawfew iſt in 
der vergangenen Nacht hier eingetroffen. 

Wien, 9. October. Außerordentliche Wir⸗ 
kungen der abnormen Kälte werden aus verſchie⸗ 
denen Gegenden des Landes gemeldet. So find 
bei Fiume in einem Walde von zwölf von der 
Kälte übermannten Tagelöhnern elf erfroren auf⸗ 
gefunden worden. In Wien erfror ein Betrun⸗ 
tener, der in einen Graben gefallen war; bei 
Juüyriſch-Feiſtritz im Karſtgebirge find drei bei 


der Feldarbeit beſchäftigte Bauern erfroren, 
viele Pferde und Kühe find in der eifigen Bora 
verendet. 

Def, 9. October. Das Militärgericht 


ſprach den Hufaren-Rittmeifter Betak, welcher 
feiner Zeit feine Frau, fowte den Lieutenant 
Baron Korb aus Eiferſucht niederſchoß, frei. Der 
Mittmeiſter behält feine Charge. Er wurde 


fofort auf freien Fuß gefeßt. 

Paris, 9. October. Ein eigenthümlicher 
ProteftMectiug fand im dreizehnten Bezirke 
ſtatt. Gegen 4000 Bedürftige dieſes Bezirkes 
beſchloſſen eine Refolution, die den Rücktritt des 
Moited verlangte, weil derſeibe von den ihm 
behufs Unterflügung von Armen übergebenen 
Geldern in den letzten Jahren 50,000 Francs 
erſparte. 


ton don, 9. October. Wie der „Stan⸗ 
dard“ and Konſtantinopel vom 7. d. meldet, iſt 
man im Yildiz-Palaft noch ſehr verſtimmt gegen 
Bulgarien. Der franzöfiſche Kommiſſar bei der 
Verwaltung der öffentlichen Schuld Berger iſt 
nach Sofia entſandt worden, angeblich um den 
rückſtändigen Tribut einzufordern, in Wahrheit 
aber um ſich vertraulich über die Gründe der 
milltäriſchen Müſtungen, Bulgariens zu verge⸗ 
wiſſern. — Die „Times“ melden vom 7. ds. aus 
Konſtantinopel, 20,000 Mann fländen bereit, 
nach Theſſalien zum Erſaßz der dienſtunfähig ge⸗ 
wordenen Truppen abzugehen. Mehrere hundert 
Mann wurden am Sonnabend nach Saloniki 
eingeſchifft, andere find seitdem theils ebenfalls 
zur See, theils auf der Eiſenbahn dorthin ab⸗ 
gegangen. 

Ro m, 9. October. In Arzicata in der 
Provinz Como flürmten ca. 500 Weiber die 
Wohnung des neuen Pfarrers. Derſelbe rettete 
Ah nur mit Eebensgefahr auf ſchweizeriſches 
Gebiet. 

Mailand, 9. Oetober. Die Inſel Sar⸗ 
dinſen wurde in den letzten Tagen von heftigen 
Stürmen, in Verbindung mit ſtarken Gewittern, 
welche überall großen Schaden anrichteten, heim⸗ 
geſucht. Der Poſtdampfer „Joſto“ gerleth in 
der Nähe von Saſſari auf Klippen und konnte 
nur mit Mühe abgeſchleppt werden. Die Ver⸗ 
bindungen mit dem Feſtlande find vollſtändig 
unterbrochen. In Ober⸗Italien dauert die große 
Kälte bei bedecktem Himmel und vielem Regen 
an. In den Abruzzen herrſchen Schneeſtürme, 
auch in den Apenninen ſchneit es. 

Lüttich, 9. October. Das Zuchtpolizei⸗ 
gericht verurtheilte heute in contumaciam Emil 
Behrendt wegen Annahme eines falſchen Namens 
zu acht Tagen Gefängniß. 

Madrid, 9. October. Die unverzüg⸗ 
liche Abberufung des Generals Weyler iſt be⸗ 

chloſſen worden. Ein Dekret, welches den Mar⸗ 
Fr all Blanco zum Gouverneur von Cuba er⸗ 
nennt, wird morgen unterzeichnet werden. Blanco 
wird von den Generalen Arderins, als Unter⸗ 
Gouverneur, und Gonzalez, als Generalſtabs⸗ 
Chef, ſowie von den Generalen Pando, Bernal 


und Canella begleitet ſein. Wie ferner der 
„Heraldo“ zu melden weiß, werden mit 
Blanco 20,000 Mann Verſtärkungen nach Cuba 
gehen. 

Konſtantinopel, 9. October. In 


türkiſchen amtlichen Kreiſen wendet man ſich ent⸗ 
ſchieden gegen die Behauptungen von Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen türkiſchen und bulgarſſchen Sol⸗ 
daten an der Demarkationslinie; man ſtellt in 
Abrede, daß die türkiſche Regierung veranlaßt 
worden wäre, wegen angeblicher Befeſtigungs⸗ 
arbeiten in Sofia 1 zu * 


eta m.. 


Wien, 10. Oktober. Der älteßſe Sohn 
des Herzogs von Cumberland, Prinz Georg 
Wilhelm, der in dieſem Monat ſein fiebzehntes 
Lebensjahr beendet, hat ſich endlich fo weit er⸗ 
holt, daß er wieder Gehverſuche anſtellen kann. 

Wien, 10. October. Aus ziemlich unver⸗ 
dächtiger Quelle wird conſtatirt, daß die albane⸗ 
ſiſche Gefahr für die Pforte für den Augenblick 
wieder als befeitigt zu betrachten iſt. Nach einem 
gefirigen Telegramm des wiener offieiöfen Bure⸗ 
aus aus Cetinſe, haben die nach Skutarl beru⸗ 
fenen Führer der Albaneſenſtämme dem Sultan 
durch den Gouverneur von Skutari ihre voll ſtän⸗ 
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Lenze Kageblatt. 


dige Unterwerfung melden laſſen und find in 
ihre Heimath zurückgekehrt. — Eine dauernde 
Beruhigung iſt aber noch nicht eingetreten, denn 
die Meldung lautet weiter: „Die Frage der 
Entwaff nung der Albaneſen iſt vertagt worden, 
da man Berwickelungen befürchtet.“ 

Auch in Matedonien gährt es weiter. Aller 
dings ſcheinen dort in der Hauptſache Zwiſtig⸗ 
keiten zwiſchen Serben und Bulgaren an der 
Tagesordnung zu ſein; die „Erbprätendenten“ 
liegen ſich um eine Erbſchaft, die durch die 
jüngſten Erreigniſſe in ziemlich weite Ferne gerückt 
if, in den Haaren. Der Türkei wird dieſer 
Streit ſicher mehr Behagen bereiten als die 
Fraternſſirungsverſuche der Balkanflaven während 
des griechiſch⸗fürkiſchen Krleges. 

Paris, 10. October. Der ofſieſöſe 
„Temps“ erklärt in ſeiner geſtrigen Abendnummer 
die gegenwärtige Lage auf Kreta für unhaltbar: 
es ſei die höchſte Zeit, daß Europa der über⸗ 
nommenen Verpflichtung nachkomme, gedeih ⸗ 
lichere Zuſtände auf der Inſel herbelzaführen. 
Das Blatt ſchlägt vor, die Verwaltung Kretas 
proviſoriſch einem Commiſſar als Delegirten 
Europas anzuvertrauen, etwa einem ehemaligen 
Diplo maten, welcher in Kairo oder Konſtantino⸗ 
pel die Verhältniſſe des Oriente kennen gelernt 
habe, Dieſem Commiſſar wären drei bis vier 
belgiſche oder holländiſche Colonialbeamte fowie 
eine aus belgiſchen oder holländiſchen Golonial« 
truppen beſtehende Gensdarmerie beizugeben. 

Madrid, 10. Oktober. Die Königin⸗Re⸗ 
gentin ſprach den Wunſch aus, Martinez Campos 
mit 10,000 Mann ſofort nach Manilla abzuſen⸗ 
den; der Miniſterrath wird ſich darüber ſchlüſſig 
machen. Sagaſta möchte Campos gern aus 
Madrid forthaben, um das Rencontre zwiſchen 
Weyler und Campos hinauszuſchieben. Die 
Nachrichten, die von den Philippinen einlaufen, 
find weitaus ſchlimmer, als die ſpaniſche Preſſe 
verlautbart. Die Talagos, der wichtigſte Krie⸗ 
gerſtamm auf den Philippinen, fügten den Spa⸗ 
niern bei den letzten Rencontres ſchweren Scha⸗ 
den zu. 

Kandia (Kreta), 10. Oktober. Tod und 
Krankheit reißen immer größere Lücken in die 
engliſchen Beſaßungstruppen. Innerhalb weniger 
Monate find 15 Mann und 8 Offiziere dahin⸗ 
gerafft, in dem zu Kap Rhodia eingerichteten 
Sazareih liegen etwa 50 Schwerkranke. 


Angekommene Fremde. 


@rand Hotel, Herren: Warschauer aus Breslau, 
— Ilitfor aus Petrikau. — Georgiewski aus Nowgorod. 
— Wiezmianski aus Welisk, — Beicher aus Bradford. 
— Schmütz aus Verviers. — Issjewien aus Petersburg. 
— Aylwin und Keyley aus London. — Frank, Fa jantz 
und Erzeworski aus Warschau. 

Hotel Vietoria. Herren: Siawow aus Ismail. — 
Jözefowicz aus Czestoshau. — Najmon aus Sierads, — 
Hagen aus Berlin, — Mermod aus Croix. — Korb aus 
Alexandrow. — Fischer, Grimschow, Whittam, Cooper 
und Horn aus London. — Bolecki, Lilienthal, Melichow 
und Iwinski aus Warschau. 

Hotel de Pologne. Herren: Kulescha aus Soko! 
— Pernistin und Pastucho ass Krementschug. 
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Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 8. October 1897. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Wal vom 2% 
Engros 100° — — 11.80 — — 11.56 
78° — — 9.20 — — 1565 
Im Ausſchank 100 11.95 — — 11.71 
78e 9.32 — — 9.13 


CCC 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Kratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 EAxl. 
auf Berlin auf 8 Monate zu 45,90 für 10% Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 87 a, für 190 Frants. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,40 für 166 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,52%, für 100 Srancs, 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 
nimmtan 

auf alle der Bank in Ereditrubeln zu lei⸗ 
ſtenden Zablungen und Eimyablungen die 
ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperlale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 


1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 

albimperiale neuer Prägung „ 7,59 „ 

mperiale früherer Prägung „as; 45 5 

Halbimperiale 7,72%, 

Dukaten „ 4 „„ 63, 
giebt aus 


Imperiale und PSalbimperiale neuer, auf 


Grundlage des Geſetzes vom LT. Deze m⸗ 
ber 1885 erfolgter Prägung zu demſelben 


Preiſe. 


5 aus Warſchau, 


graphenamt theils 2 
theils uns anderen 
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mangelhafter Adreſſe, 
ründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Morſchitzki aus Warſchau, Wieſenthal aus 
Petersburg, Elberſch aus Tzenſtochau, Kuleszar 
aus Slupze, Hoffmann aus Kowno, geichhold⸗ 
Welner aus Schmerinka, Roſenthal, Ramiennaftr, 
M. Ziller ans Slawuto, Ne 
mirowski (Grand Hotel) aus Odeſſa, Doctor 
Bak (Hotel Mannteuffel) aus Nybinsk. 
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Getreidepreife. 


Warschau, den 6. Oetober 1897. 
(in Maggon⸗Ladu 
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Fahr Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und Der mit Der- 
felben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Sültig vom 6. (18.) Mat 1897. 


l Stunden und Minuten, 
as nee 2010 802 9. 0 12 10 um 9 0 10 
775. Comer 


v. Koluſchti 150 4.00 125 11,53 sw m 10.15 
„ Tomaſchow— | — | 7.00 24 — 
„ Starz⸗ Din — — 3. 43 41 — 
„ Iwangorod!.— — | 14 = = 
m Stierniewice 1.00 11.35 7.12% 10.52 2.14 1713 9.02 
82 5.10 — 3.00 — 6.45 2.30 — 
„Bromb. — | — 12.88 — 8. 50 9.4 — 
„Berlin 32 — | — 1.48 — . 4408.27 — 
„ Ruba Sul — 10.89 6.51] 9.21 — | 6.27| 8.21 
„ Warſchau 11.50 9.20 5.30| 8.10112.50| 5.10 7.10 
Mos kau 5.088 — | — | —- ll |888 — 
7 „ Petersburg 12.43 — 10.08 11.23 
trokow — 3.09 5.16 10,45 1.43| 6.02 8.10 
„ G ochau] — 1.180 1.54 8.20 11.39 3.49 
„ Bamiereie | — 13.201 1.54 7.1010. 2.41 — 
„ Dombrowa | — 1.2010 38 8.02) 9.00 1.344 — 
„ Soßnowiee | — 11.00 10.10 5.40 8.30] 1.10 — 
„ Oraniea — 1.20 10.20 — 9.25 1.35 — 
„ Wien * 1. — | — 9.54 7.29 — 
reed si za eo 1010] 150 2 10 8.35 
Ank. der Züge 
in Koluſchki 1.33] 7.35|11.13| 2.23 39 8.08 92 
„ Tomaſchow | 8.08110.19| — 4.28 — 
1 Skarz.⸗Bin | 5.53 2.32 — 10.53 
Jwangorod — 5.13 — 2.38 — | — — 
„ Skierniewiee] 4.43 8.45 1.01 3.37, 8.03 — 10.21 
„ Alexandrowof 12.15 3.10 — 9.20 3.85 — | — 
„Bromb. a3 — 17.19 — 2.19 6.355 — | — 
„Berlin ) 4 — 1559 — | 6.341145] — 11.45 
„ Ruda Sul. | 5.17) 9.25 1.460 — 8.43 — 1101 
„ Varſchau 6.05 10.30 3.00 5.00 9.45 — 12.15 
„ Nostau U 
4 Petersburg 5.283 — 4.15 6.53 12.030 — | — 
„ Beicotow 2.20 9.36 12.20 4.18 — 9.30 11.20 
1 ochau | 4.111.540 2.360 6.19 — 12.03 — 
„ Sa piereie 5.07 12.58 3.50 7.28 — 1.5 — 
„ Dombrowa 5.48] 2.13 4.19 8.300 — 2.27 — 
„ Soznowiee | 6.05) 2.25 5.10] 9.00 — 2.50 — 
„ Oranien 6.00 1.55 4.45 8.30 — | — | — 
m Wlen 4.09 5.344 — |. —-— | — | — 


Anmerkung. Die fettgebrudten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 


3uafe 


Holl DANDLEIEARE 


Täglich muſikaliſche 


Abendunterhaltung 


Sonntags von 12—2 Uhr 


„ mnuſſkaliſche Matinee wg 


Vorzügliche Küche, Diners, Soupers, Cham- 
bres séparòes. 


Hochachtung vo 
R. Jerzykowski, 


KRK KNNANAN N ee 


unoncen- Annahme 


—̃ 
für das „Lodzer Tageblatt“ und für 
den „Hoxaumorik Ize ros“ findet 
nicht nur in der Expeditſon der beiden 
Blätter, Dzielna⸗ Straße N. 13, ſondern auch 
% in unſerer Buchhandlung, Petrikauer⸗St aße % 

Nr. 90 ſtatt. 
& Verlag des „Lodzer Tageblatt“ N 
und des „onannenl Austen.“ 
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Dr. Rabinowiez, 
Spezial⸗Arzt für 
Hals-, Naſen -, Ohrenkrankheiten uad 
Sprachſtarungen. 
Cegelniana-⸗Straß: Nr. 38, Haus Monat. 
Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. und von 
4—6 Uhr Nachm. 


Zahnarzt 


. RiTT] 


ey Nr. 69, vis-a-vis 
Dem Grand- Hotel. 


Specialität: Künſtlicht Zähne in Gold, 
Platina und Kautſchuk, ſowle Fe eee 


Dr. E. Sonnenberg. E. Sonnenberg, 
bat ſich nach ſpeclellen Studien im Auslande in 
Lodz niedergelaſſen, 


Haut⸗ u. Benerifche Krankheiten, 


Cieglelnlana⸗Straße Nr. 14 (Ecke Woleanska.) 
Empfangsſtunden von 10—1 Vorm. und v. 3—7 
Uhr Nachmittags. 


ccc 


Bueipp- Piteratut. 


Kinderpflege. | 
Meine Waſſerkur. 
1 Ausg. 1. 2. 3. 
o ſollt ihr leben. 
Volksgeſundheitslehre. 
Mein Teſtament. 
Oeffentliche Vorträge III. 
Korntheuer, Kochbuch f. An⸗ 
hänger Kneipps. 
vorräthig in: 


L. Zouer's Bude, Kunſt-, Muſikalien⸗ 
und Papierhandlung, 


Petrikaner⸗Straße Rr. 90. 
eee ee eee || 
\ Nuss rute | 


über Induſtrie⸗ und Handelsweſen, 
Crepitfähigkeit der Kaufleute un 
Fabrikanten ertheilt prompt 1 
wiſſenhaft das conceſſionirte 
delsauskunfts⸗Bureau 1. lag 


„Bernard Bers 
2603, Petrikauer-Straße A. 60, 


Telephon 286, E 
Warſchau, See 21 


„ 


Sonnabend den 9. ds. M., Nachmittags, wurde unſer lieber, guter Gatte, Vater, Bruder, Schwager, 


Schwiegerſohn, Onkel und Vetter, der Kaufmann 


von ſeinen jahrelangen ſchweren Leiden im 57-ften Lebensjahre durch den Tod erlöſt. Dies zeigen hierdurch 


tiefbetrübt an a 
Die trauernden Hinterbliebenen, 


Breslau, Lodz, Rawicz, d. 9. Oktober 1897. 


Beſondere Meldungen erfolgen nicht. 


r ER | 


Lodzer Thalia⸗Theater. 


geute, Dienſtag, d. 12. October 1897: 
Erſte Wiederholung der großen Saiſon⸗Novität 


Das Hotel zum Freihafen. 


Modernſter großer Poſſenſchwank in 3 Akten von Georg Feyden, überſetzt 

und bearbeitet von Benno Jacobſohn. Zwiſchen dem 2. und 3. Akt im 
Orcheſter: 

eO ylophon Solo .- 

Fantaſie über das Lied „An Alexis ſend' ich Dich“ vorgetragen 

von Herrmann Reinecke. 


Morgen, Mittwoch, den 13. October: 


Fünfte populäre Vorſtellung der Saiſon bei populären 
und halben Preiſen der Plätze 
Zum 2. und litzten Male in dieſer Saifon: 


Der Oberſteiger wu 


Große komiſche Operette in 3 Akten von M. Weit und L. Held. Muflk 
von Carl Zeller. 


Uebermorgen, Donnerſtag, den 14. October, 
findet die erſte Aufführurg von 


mon t. 
mit der Mufik von Ludwig von Beethoven beſtimmt ſtatt. 


Die Direction. 
AN NANRN NRX Rn Rxvxxau 


Osirzezenie. 


Niniejszem podajemy do powszechnej wiadomosei, ze dotychezaso- 
wy nass agent, pan 
Wiedysiaw Tempinski, 


d dnia daiieiszego niema prawa do przyjmowania dla naszege zakladu 
‚ostalunköW, jakotez i do pobierauia przyprdajgcych nam naleznosci. 


L. ZONER, 


zaklady drukarskie, 
Lodz, 9-go Patdziernika 1897, 


A . 


. ̃ . ¾ . . ̃Ä 


| Warnung! 


Unſere geehrte Kundſchaft erlauben wir uns hiermit darauf aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, daß unſer bisheriger Agent 


Wladys law Tempiriskzi 


vom heutigen Tage an in unſerem Geſchäft nicht mehr thätig, ſomit weder zur 
Aufnahme von Beſtellungen, noch zum Incaſſo irgend welcher uns zukommenden 


Beträge berechtigt ift. L ZONER 


Graphiſche Etabliſf eme ts 
Lodz, den 9. October 1897. 


79390992992 
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rothe, 


in elegantan, decerirten Blech desen. 
Bitte auf Firma und Fabrikmarke zu achten. ag 


Chemische Fabrik für Tinten ete, 


Dr. ©. Zielke, Lodz. 
Käuflich in allen Sehreſbmaterlallen-Handlungen. 


Special⸗Arzt Orthopädiſt, 

heilt in ſpectell eingerichteten Nium lichkeiten Nückgratsverkr Ummunge n, Schieſhals, Erkran- 
kungen des Nervenſüſtems, wie Schreib krampf, Lähmungen, ſpinale Kinderlähmungen etc, 
Erkrankungen von Gelenken, Mus keln und Knochen, mittelſt Naſſage, Glectricktät und mebicos 
mechaniſchen Apparaten von Prol. Hoffa, Dr. Beely, Dr. Krukenberg etc, Für Blutarme Kinder, für 
Kinder mit Eng liſcher Krankheit und fehlerhaften Körperhaltungen ſpecielle Schwediſche Heil- 
Gymnaſtik. Es werden zugleich orthopädiſche Ayparate (Corſets, Schienen ete.) verfe rtigt. Ems 
pfangsftunben täglich bis 12 Uhr Vormittag und von 2— 8 Uhr Nachmittag. 


Weizen⸗Stärke⸗, Wiener Papp- (Bierleim) u. Dextrin⸗ 
Fabrik BU 
E. F. NEUMANN, 


Pôlnoena⸗Straße Nr. 29, TelıphonsBerbindung 632. 
u ů ——— — —— 


1 


Helenen hof. 


Die Waſſer⸗ Casca⸗ 
den ſind bis auf Weite⸗ 
res täglich des Nachmit⸗ 
tags im Betrieb. 


Garten⸗Eutree: 
Erwachſene: 10 Kop. Schüler u. Kinder: 
5 Kop. 


EIN FARBERMEISTER. 


für Wollplüſche per ſofort geſucht. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen und 
bisheriger Thätigkeit nimmt ent- 
gegen unter e 28 F. die 
Expedition d. Blattes. 


zn sypialnie 


Adam Felezynskl!. 


Architect 


A. Jankau, 


wohnt jetzt Ros wadowska⸗Straße 
Nr. 4. Haus Lubatinowitſch. 


Bertheibiger an der ehem. Vereinigten 
Oerichts-Kammer zu Grodno, mehrere 
Jahre Advokat in Lodz, Petrikaner ⸗ Str., 
Haus Moniz, Nr. 10/251, vis-A-vis dem 
Scheibler ſchen Neuban, 


Leon Pesches, 

geſtützt auf allerbeſte offteielle Referenzen, 
übernehme ich aller Art bedeutender Cri⸗ 
minals, Civil - und Handels- Proceſſe, ebenſo 
auch Hypothek « Angelegenheiten. Sachen 
wegen Eintreibung jeglicher Forde rungen 
übernehme ich ohne jeden Kofleuvorſchuß. 
Ich beſorge unverzüglich und prompt jeg⸗ 
liche Proceßangelegenheit in Warſchau, 
wo ich auch eine Kanzlei habe, und in 
Petersburg. 


u] u nn nn 


EEE = 
In meiner M Filiale, 113! Petrikauer-Strasse 113! befinden sich sämmtliche Artikel für die Herbst- 


1 


und Winter-Saison : 


Filiale! 


Zurückgekehrt von meiner Elnkaufsreiſe nach Paris und Amſter⸗ 
dam, empfehle ich dem geehrten Publikum mein mit allen Neuhei⸗ 
ten auf das reichſte aus geſtattete 


Lager von Bißonterien, 


als Diamanten⸗ und Perlen⸗Colliers, Armbänder, Ohr⸗ 
gebänge, Ninge ꝛc., mache gleichzeitig auf eine große Auswahl 
Der eleganteſten goldenen Herren ⸗ und Damen Uhren au ⸗ 
merkſam und ſichere reellſte Bedienung bei möglichſt billigen Preiſen zu. 
Hochachtungs voll 


A. HKant or, 
Juwelier. 
Petrikauerſtr. Nr. 16, Haus Rosen. 4 


TE ren NXT 
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Der Verwaltungsrath des Lodzer chriſt⸗ 
lichen Wohlthätigkeits⸗Vereins 


beehrt ſich hlerdurch die geehrten Mitglieder des Vereins zu der am 2/14. 
October im Armenhauſe um 5 Uhr Nachmittags ſtattfindenden 


General⸗Verſammlung 


ergebenſt einzuladen. 
Die Tagesordnung enthält folgende Punkte: 
1. Durchficht, Prüfung und Genehmigung des Rechenſchaftsbericht pro 1896. 


2. Prüfung er le des Voranſchlages der Einnahmen und Ausd« | 


gaben auf das 
3. Mittheilung über die hohe Ehre, die dem Vereine ſeltens Seiner 

Du Alandt act Färſten A. K. Imeretyfiski durch Annahme der Würde einıs 
hn gliedes zu theil wurde. 

4. Mittheflung über den Armenhaus⸗ und Irrenaſylbau. 

5. Genehmigung der Schenkung des Herrn Chr. Krause aus Chojny. 

6. Prüfung und Genehmigung der von dem Verwaltungs rathe profektirten 
Ergänzungen und Aenderungen der Vereinsſtatuten. 

7. Wahl des Verwaltungsrathes. 

8. Wahl der Revifſonscommiſſion. 

Falls dieſe Berfammlung infolge des Nichterſcheinens der erforderlichen 
Mitglederzahl nicht zu Stande kommen ſollte, wird den 16. (28.) October eine 
weſte Verſammlung zufommenberufen, deren Beſchlüſſe ohne Rückſicht auf die 
Jahl der an derſelben theilnehmenden Perſonen rechtsgültig find. 


SAO STORXIVIOXKGLORSOTOKX® 
Zur beginnenden Winter⸗Saiſon — 


empfehle eine gute Auswahl in den neueſten Stoffen der beſtrenommirteſten 
Fabriken des In- u. Auslandes in Kammgarnen, Streichgarnen u. Che⸗ 
viots, auch Schülertuchen, Shin: u. Damenklelder⸗Stoffen zu den billig- 


Ren Preiſen. 
Eine große Parihle Cord⸗Neſte iM gleichfalls billig abzugeben bei 
P. Gral. 
Petrlkauer⸗Str., Nr. 89. 


& 
KOXOXOKOXOXGKGNINONOKOKE:® 


ROBERT KESSLER- 


Weingrosshandlung, 
Ecke Benedicten- u. Promenaden-Strasse, Haus Carl Kretschmer 
Reichhaltiges Lager von: 
sämmtlichen ausländischen Weinen, 


echter Champagner, Original-Cognac's und echte 


‚Liqueure, 
Verkauf nur zu engros Preisen. Prompte Bedienung. 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau 
Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 
Telephon- Anschluss. 


— 
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Pexaxıops u Hezarem Joonosszs — 
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Lebter Tagebiat! 


—ůä— 
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Kleider stoffe, in- und ausländisch, in jeder Preislage, 


Flanell, Flanellet, Lama, Barchent, 
Umschlagtücher, Shawls, Phantasietücher, 
Tricotwäsche Gardinen, Teppiche, Läufer ete, | 


Billige, aber absolut feste Preise! Reelle Bedienung! 


Joseph Herzenbersg, 


Petrikauer-Strasse 113. 


Larger 
optiſcher 
und chirurgiſcher 
Waaren, 


echter Gerlachſcher Reißzeuge, Arithmometer, Blik⸗ 
kendörfers Schreibmaſchinen. 


Photographiſche Apparate, 


nebſt Zubehör in großer Auswahl bei 


A. Diering. 


Petrik.⸗ Straße Nr. 87, Haus A. Balle. 


Ver liefert 


zur Fabrikation von Treibſellen ? Offer⸗ 
ten erbittet A. Kornhuber — Libau. 


— — — —＋——383öð—E6ͥ2ä(k'— 


En: wenig gebrauchte, in gutem Zu⸗ 
ſlande befindliche eleetriſche 


Au e 


100 Ampere 100 Volt, iſt vergröße⸗ 
rungs halber zu verkaufen bi 0. C. 
Zausmer, Widzewska 153. 


— 3 


L Ins 


Warſchau, Marſcholkowska 149. 
2 Große Auswahl von verſchie⸗ 
u Denen eleganten und einfachen 
Möbeln. 
Sämmmtliche Dreorationsarbeiten 
werden billigſt aus geführt. 


erkflädte, 


Eigen 


Do szkoly Handlowej 


technicznej, przygotowujg : Matema- 
tykg jezyki. Offerty sub „F. D. 
10“ do eksped. tego pisma. 


. 
— Cn — 


Comptoirdiener, 


welcher polniſch u. deutſch ſpricht, 
kann ſich bei mir melden. 
John Drews, 
Petrikauerſtr. Nr. 130. 


Aufik- u. Geſanglehrer 


Aal Lahe 


wohnt jetzt Petrikauer Str. Nr. 
132, Wohn. 24. 


2 
Wohnungen 
zu vermiethen. 


In vermiethen 


vom 1. October l. J. Petrikauer Str. 


Nr. 115, 4 Zimmer und Küche jomie 
2 Zimmer und Küche. 

Näheres Petrikauer⸗Str. Nr. 165, 
Wohnung Nr. 1. 


Eine Wohnung 
beſtehend aus 2 Zimmern und Küche 
it ſofort oder ſpäter zu vermlethm. 


Petrikauer⸗Str. Nr. 133 neu, 


Zu vermiethen 


1 oder 2 elegante Zimmer bei einer 
Familie im Frontgebäude Petrikauer⸗ 


Straße 114. Zu erfragen bei II. Wek- | miethen geſucht. 


stein. 
Zu vermiethen. 


Ein Laden an der Petrikauer⸗Str. 
Nr. 6. ab 1⸗ten Januar 1898. Eine 
Wohnung, 4 Zimmer, Küche, Mäd⸗ 
chenzimmer, Speiſekammer, Badezimmer 
und Waſſercloſet an der Poluduiowa⸗ 
Str., Nr. 4. ab 1⸗ten Ottober 1897. 
Zyrardower Niederlage. 


Wohnungen zu vermiethen 
Vom 1. October oder per ſofoct find 
elegante Wohnungen mit ſämmtlichen 
Biquemlichkeiten ſowie Fronikeller zu ver⸗ 
miethen. Näheres Krötta⸗ſtraße Ne. 12. 


Hohe luftige Kellerräume, 
(Souterrain), mit Gasciarichtung und 
Waſſerleitung, für eine Weinhandlung 
oder Colonlalwaaren⸗Geſchäft geeignet, 
fowie malfive Remiſen find ſoſort 
abzugeben. Krötka⸗Str. Nr. 10, Haus 
Weinberg. 


Eine Wohnung 

von 7 Zimmern und Küce, elegant 
ausgeſtattet, von der event. 1—2 Zim⸗ 
mer abgetpeilt werden können, iſt prels⸗ 
werih zu vermiethen; ebenſo 2 fepacate 
elegante Salons, geeignet zum Comptoir 
und geoße Front⸗Kellerräume. Polu⸗ 
dniowa-Straße 28. 


Tonnoneno Ilemnypom- 


. 
Sehnellpressendruck von Leopold Zoner. 


in reichster 
Auswahl 


Filiale! 


| 


Bekanntmachung. 


Hiermit wird zur allgemeinen 


| Keantniß gebracht, daß das Stipendium 


auf den Namen des Lodzer Fabrikanten 
Herrn Karl Scheibler bei der Lodze 
böberen Gewerbeſchule im Betrage vor 
57 Rub eln jährlich mit Beginn det 
Schuljahrs 1897/8 vacant geworder 
if. Als Stirendtaten find nur Söhne 
unbemittelt ſtändiger chrſſtlicher Einwoh⸗ 
ner der Stadt Lodz zuläſſig. 5 
Die diesbezüglichen Geſuche find au 
den Namen des Inſpektyrs der Gewer⸗ 
beſchule einzureichen. 
Der Inſpektor 
dir Lodzer höheren Gewerbe ſchult 
Siwolobow. 


el. 


Juwelier, Warſchan, 
empfiehlt eine große Auswahl in 
Bijouterien aus 


Gold, Silber und 


Brillanten 

neutſter Fagons, Goldene Trauringe 

56. Prob: von 6 Rs. an. 
Beſtellungen und Reparaturen werden 

angenommen. 

Niedrigſte Prrife, obne Coneurrenz. 
Gold, Silber und Edelſteine werden 
angekauft, oder umgetauſcht. | 
Ubren aus den erſten Genfer Kabrifen, 
Aumerlung. Das Geſchäſt ſteht unter 
Perſönlicher Leitung des Beſitzers, eines 
auf der Metallwaaren-Ausſtellung im Jahre 
1895 prämürten Spezialiſten. | 


Nowy Swiat Nr. 29. Ecke der Chmielna.! 
! — — — Sn eg 


— Eine — 


Parterre- Räumlichkeit, 


beſtehend aus einem großen Saal nd 
Zimmer u. Küche wird per ſofort 
Anmeldung 
nimmt Herr Kaminski jr., Konſta 
tiner- Straße Nr. 5 entgegen. 


Kinderarzt 
(Ausschliesslich) 


W. Yaski, 


N. womiejska-Strasse Nr. 4. 
PBract. Maſſeur, 

übernimmt vollſtändige Maſſage⸗ u 

Bewegurgs⸗Kuren für Erwachſene y 


Kinder. 
Nawrot⸗Steaße Nr. 11 neu 14 


J. NRaberield, Zahnarz 


wohnt jetzt Petrikanerſtraße Nr. 66, 1 
im Haufe Herſchlowlez, neben Hrn. Eifenbrd 
vis-A-vis jeiner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mil Öl 
von Lachgas ausgeführt. 


Maſſeur 


W. J POPAUCN 


RawrotsGtrahe Nr. 13. 


14 


‚Re 229. 


Lodzer 


Dienſtag, den 30. September (12. October) 


Belletriſtiſcher Th. 


Um Ehre und Leben. 


Roman von Charles Mérouvel— 


„Indem Du die Flucht ergreifſt mit Hinterlaſſung eines Briefes 
an Deinen Vater, worin Du weder die Urſache, noch den Ort an⸗ 
giebſt, wohin Du Dich wend ft; aber nicht ſetzt, erſt in mehreren 
Wochen. Bis dahin leugne dartnäckig Alles. Dann weile ich Dir 
ein Väßchen an, vo Dich Niemand entdecken mird, und wohin ich 
Dir ſpäter folge.“ 

Er bemühte ſich, wieder 
ſprach mit Wärme in 
mals und betäubte fie 
Schwüren. 

„Sind Sie nicht frei “ warf fie ſchüchtern ein. 

„Meine Vergangenheit birgt ein Geheimniß. Ich werde es 
Dir ſpäter einmal erklären. Es iſt kein Vergehen, es ift ein Unglück, 
ein Berhängnig. Du haſt mir Deine Liebe bewieſen. Ich bitte 
Dich Iniefälig um ein letztes Opfer. Laß Dich leiten, folge meinem 
Rath, und die Zukunft iſt gewonnen. Bleibe noch einige Tage bei 
Deinem Vater. Deine Befürchtungen find übertrieben. In der 
Stunde der Gefahr giebſt Du mir Zeichen, und von da ab lebſt Du 
nur für mich!“ 

„Welch' ein Schmerz für meinen Vater!“ 

„Es iſt nur für kurze Zeit. Du wirſt ihm ſchreiben, 
Dich glücklich und geehrt wiederſehen werde.“ 

„Wer kann meine Ehre wieder herſtellen?“ — „Ich l 

„Sie 7 rief fie, ihr Haupt erhebend. 

„Ueberlaſſe Dich mir blindlings. Vertraue kuir, 

Ein Seuſzer entrang ſich der Bruft des 
chens. 

„Willſt Du?“ wiederholte der Herzog in warmem Tone. 

„Nun denn — nein!” ſagte fie. „Ich will es nicht. 
kann es nicht. Was bindet Sie 2 Sagten Sie mir nicht 
Sie frei und unabhängig ſeien 7 Haben Sie damals gelo 
Warum täuſchen Sie mich ? Ich bin ſchuldig, ich 
Nicht Sie, ſondern mich klage ich an. Ich hätte wich ver⸗ 
* ich hätte Ihren Worten, Ihren Verſprechungen nicht trauen 
ſolley.“ 

„Sie haben mich mit Ihren Betheue rungen eingeluflt, wie 
man leichtgläubige Mädchen bethört, die man in's Verderben 
ſtürzt. Es ift meine Schuld. Ich war eitel und ehrgeizig. Ich 
werde die Folgen meiner Schwäche tragen, ohne zu klagen. Sind 
ſie zu ſchwer, ſo bleibt mir immer ein Ausweg. Aber ich 
willige nicht in Heimlichkeiten. Ich habe nie gehofft, daß Sie 
mich zu ſich erheben werden. Ich habe nichts überlegt. Ich 
war jo finnlos, daß ich gerne vor aller Welt Ihre Ge⸗ 
liebe geweſen wäre. Jetzt weiß ich, daß ich allein ſtehe und auf 
Niemanden zu rechnen habe. Ich ziehe dieſe furchtbare Gewiß⸗ 
heit dem Zweifel vor, in dem ich mich befand. Adieu, Herr von 
Baudreg !“ 

„Nonne !“ — 


zärtlich und liebevoll zu ſein, 
demſelben verführeriſchen Ton wie ehe⸗ 
mit feinen Lügen und betrüg riſchen 


daß er 


Bit Du“ 
armen Mäd⸗ 


Ich 
daß 


N „Halten Sie mich nicht zurück! Ich bin Ihnen 
ine Lat, ich flöre Ihre Pläne, die ich nicht kenne. Fürchten Sie 
Wr. Ich werde ſchweigen, ich ſchwöce es. Ich werde Sie nicht 
vedathen. Wie ich mich ſelbſt vertheidigen werde, das weiß ich 
noch nicht. Adien !“ 

Sie machte einen 
dazwischen. 

„Au darfſt jo nicht fort“, ſagte er. „Wohin gehſt Du 7“ 

„Duibin, woher ich kam. Dort werde ich den Schlag er⸗ 
warten, der nicht ausbleiben kann. Ah, über die Liebe!“ rief fie, 
mit dem Fuße ſtampfend. „Sie ift Lug und Trug!“ 


Schritt gegen die Thür. Der Herzog trat 


Autoriſirte Ueberſetzung von Th. Schiffer. 


15. Fortſetzung. 


„Aber ich liebe „Beweiſen Sie es!“ — 
„Wieſo?“ 

„Paris iſt der Ort, wo jede Schande verſchleiert bleibt. Bringen 
Sie mich dorthin. Dort können Sie mich einſchließen, wo Sie 
wollen. Wenn ich dort erröthe, ſo iſt es vor Fremden, vor Unbe⸗ 
kannten. Wir werden und ſehen, wann es Ihnen beliebt, und 
ſobald Sie meiner überdrüſſig find, ſagen Sie es mir ganz offen. 
Ich ſchwöre Ihnen, daß ich Sie nicht um Unterſtützung bitten 
werde. Ich werde mein Kind nach Kräften erziehen, und ſollte 
ich in dem Beſtreben, ihm Brod zu ſchaffen, zu Grunde gehen. 
Ich fürchte keine Arbeit, keine Mühe. Wenn Sie aber verlangen, 
daß ich Ihnen unb dingt gehorchen fol, fo beftche ich auf dem 
Recht, dem Kind, das mich nach dem Namen feines Vaters fragen 
wird, die Antwort geben zu dürfen: Es iſt der Herzog von 
Vaudrey.“ — „Das ift ein Unfinn!“ — „Vielleicht in Ihren 
Augen, aber nicht in den meinen. Ich werde genug Demür 
thigungen zu ertragen haben. Ich will eine Entſchuldigung vor 
meinem Kinde haben. Ihr Titel wird die Schuld der Mutter viel⸗ 
leicht mildern.“ 

„Das hieße uns Beide verderben. 

„Ich verſtehe Sie nicht. Ich will Ihnen nicht im Wege 
fein. Herr von Vaudrey kann ein armes Mädchen, wie ich eines 
bin, in's Verderben ſtürzen, nicht aber durch ſie in's Verderben 
geftürzt werden. Was mir Schande bringt, kann fie Ihnen 
nicht bringen. So viel ich weiß, prunkt ſogar der Burſche in 
unſerem armen Dorf mit ſeinen Erfolgen, während ein Mädchen 
in dieſem Fall verachtet und verſpottet wird. Laſſen Sie mich 
fort.“ 

Der Herzog ſah die Gefahr ein und trachtete um jeden Preis, 
einem Scandal vorzubeugen. Er zog Pponne in feine Arme und 
zwang ſie, neben ihm Platz zu nehmen. 

„Du treibſt mich zur Verzweiflung“, ſagte er. „Deine Auf⸗ 
regung, Dein Schrecken find begreiflich. Ich habe Verpflichtungen 
gegen Dich, die ich erfüllen werde, ſofern Du mich nicht durch 
unmögliche Forderungen zwingſt, fie abzuſchütteln. Moon ne, ich bin 
in einer großen Gefahr, die ich in ſener erſten glücklichen Zeit 
Deiner Liebe nicht kannte. Gieb mir ein paar Tage Bedenkzeit. 
Ich werde ein Mittel finden, Dich zu reiten, ohne mich Stürmen 
auszuſetzen, denen ich nicht gewachſen bin. Was Du begehrſt, ſoll 
geſchehen, das ſchwöre ich Dir; es ſei denn, daß ich ſelbſt verloren 
wäre.“ 

Sie hörte ihm gebrochen, unſchlüſſig zu und grübelte ver« 
gebens über die Gefahr, welche ihn bedrohen könne, den ſie ſtets für er⸗ 
haben über alle Sorgen und allen Kummer gehalten hatte. Der 
Herzog ſuchte ſie durch Liebkoſungen, Betheuerungen und Schwüre zu 
beſänftigen, aber feine Stimme hatte den Weg zu ihrem Herzen 
verloren. 

Die Liebe zu ihm war in ihr erſtorben und hatte jener zu dem 
Weſen Platz gemacht, dem fie das Leben geben ſollte. 

„Was will ich denn?“ rief endlich der Herzog. „Eine Friſt 
von wenigen Tagen, und Du verweigerſt ſie mir.“ 

„Sei es!“ erwiderte ſie, um ein Ende zu machen, denn ſie 
glaubte ihm nicht mehr. „Ich werde warten.“ 

Herr von Vaudrey überhäufte fie mit Küſſen, aber Wonne 
blieb kalt an der Seite des Mannes, der ihr ehrd:m ein Gott war. 
Mit dem Glauben war auch die Liebe entſchwunden. 

Die Unglückliche öffnete, zum Gehen bereit, die Thür. Das 
Gewitter halte nachgelaſſen. Ein heftiger Wind jagte einzelne ſchwere 


Dich!“ — 


Wolken üÜfer den ſternbeſäeten Himmel. Yvonne wollte zu Fuß den 
Heimweg antreten 

Der Herzog hielt fie zurück. mm'!“ befahl er. 

Er ging in den Stall, ſattelte ſelbſt ein Pferd, ſchwang 
ſich mit Yoonne auf daſſelbe und brachte das Mädchen mit ver⸗ 
hängten Zügeln in bebendem Zorn an dem Teich vordei, wo 
er es am liebſten ertränkt hätte, um ſich des Hinderniſſes auf 
dem Wege zu: feinem Glück zu entledigen, zu der Allee von 
Plelan. Hier berührten feine Lippen ihre Stirn mit einem eifigen 
Kuſſe. 

„Wirſt Du mir gehorchen?“ fragte er beim Abſchied. 

„Ja“, antwortete fie mit hin fälliger Stimme. 

Er ritt im Galopp von dannen. Sie horchte einen Augenblick 
und eilte dann die Allee entlang. 

Der Regen hatte die Luft erfriſcht. Dann und wann fiel 
ein Tropfen von den dichtbelaublen Bäumen. Mvonne, müde, 
matt, mit wüſtem Kopf und zerriſſenem Gemüth höllte ſich fefter 
in den Mantel. Als fie die Wieſe erreichte, bot ſich ihr ein 
Anblick dar, der ihr einen jähen Schreck durch die Gheder jagte. 
Mitten auf der weiten, freien Grasfläche, im Scheine der zahle 
loſen Sterne ſtand ein Mann barhäuptig und regungslos wie eine 
Statue. 

Mponne blieb erſchauernd ſtehen. Da ſchritt der Mann lang⸗ 
ſam auf ſie zu; ſie aber fand nicht die Kraft, ihm zu entfliehen. 
Als er neben ihr ſtand, ſtieß ſie einen erſtickten Schrei aus — es 
war ihr Vater, der alte Rebec. 

Funken ſprühten ihr vor den Augen; fie glaubte, umfinken zu 
müſſen. Der Verwalter ſchien äußerlich ruhig, obgleich es in jeinem 
Innern grollte und tobte. 

„Woher kommſt Du?“ fragte 
komme?“ wiederholte fie mechaniſch. 
eine Urſache haben, wenn Du Nachts 
Haufe biſt.“ — „Aber „Fürchte nichts. Geſtehe. 
Ich glaubte, eine ehrſame Tochter erzogen zu haben. Ich will 
noch nicht annehmen, daß ich mich getäuſcht habe, und daß das 
Kind einer braven Frau, wie Deine Mutter, und eines ehr⸗ 
lichen Mannes, wie ich, eine Verlorene ſti. Sicht Du, Yvonne, 
dieſen Gedanken kann ich nicht faſſen. Antworte mir daher aufe 
richtig.“ 

Sie zitterte wie ein Blatt im Wind. 
fuhrt fort: 

„Förchte 


— „Woher ich 
Du mußt doch 
um dieſe Stunde außerm 


mild. 
„Ja 


er 


Er bemerkte es und 
als daß ich Dich 
Ich kann Dich 

Vertrauen! 
— „Die 2 heit!“ hauchte 
fh thun läßt. Wir wer⸗ 


ſehr, 
als Dich. 
laſſen. 


nichts. Ich liebe Dich zu 
mißhandeln könnte. Ich habe niemanden 
verlieren, aber ich will Dich nicht leiden 
Sprich! Sage mir die Wahrheit!“ 
fie. — „Ja. Wir werden dann jehen,, was 
den überlegen.“ 

Sie ſenkte das Haupt. 

„Du ſchweigſt. Gut! So werde ich 
begreife, daß das Geſtändniß h Ueber 
mich, jo ſage es. Du kommſt von einer 
Deinem Geliebten, einem Elenden S 
„Vater!“ — „Warum zu ſo ſpäter Stunde, bei | 
das ift nicht meine Sache, ſondern die Ente. Er ritt i 
Laufe wie ein Bandit von dannen .. . ft es wal 
Vater. — „Ich will feinen Namen nicht wiſſen. 
daran? Ob es nun ein Holzknecht iſt oder der 
die Schande iſt diefelbe. Ein Knecht wäre n 
Du hätteſt ihn geliebt, fo aber geſchah u 
„Vater!“ — „Ich hatte Dich ſchon lange im V 
leicht iſt es meine Schuld. Ich hätte mehr über Dich wachen und 
Dir die Mutter erſetzen ſollen. Ich hatte Vertrauen 
zu Dir. Das war ein Unrecht. Geh' ſchlafen, wenn Du 
kannſt.“ 

Yoonne warf ſich dem Vater zu Füßen. 

„Verzeihe mir!“ rief fie — „Geh' ſchlafen!“ wiederholte 
Rebec. „Du haft Ruhe nöthig.“ — „Mein Vater! Wenn Sie 
wüßten! .. Gnade!“ — „Ich weiß zu viel. Erhebe Dich. More 
gen ſprechen wir weiter darüber.“ — „Ich flehe Dich an 
— „Gehorche!“ ſagte er hart. 

Er entfernt ſich, ohne ihr die Hand zu reichen. Nonne hörte 
die Thür des Pavillons ſich hinter ihm ſchließen und blieb allein, 
das Geſicht im feuchten Gras vergraben. 

\ Es war drei Uhr Morgens. Nichts ſtörte die Stille der 
Nacht, als der klägliche Schrei eines Raubvogels in der Berne. 
Bald aber ertönte Hahnengekrähe, das Anbrechen des Tages verkün⸗ 
dend. 

Yvonne, von der Näſſe durchſröſtelt, erhob ſich endlich und 
wankte in ihr Zimmer, das ſie hinter ſich verſchloß. Hier war 
ſie in Sicherheit. Sie warf ſich vor ihrem Lager auf die 


@ 


g von Langon, 
zu entſchufdigen, 
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Kniee, vergrub das Geſicht in den Kiffen und brach in heiße 
Thränen aus. „Mein Gott,“ ſchluchzte ſie, „warum bin ich o un⸗ 


glücklich “ 
fie ſie, zu 


Katharine, 
öffnen. 

Sie benachrichtigte die Unglückliche don der ſpät Abends erfolge 
ten Ankunft des Grafen Hugo und ſeines Freundes, des Barons 
Noel, und theilte ihr mit, daß der alte Mebee Yoonne zu ihrem 
Pathen führen ſollte, daß das ganze Haus auf der Suche nach ihr 
war, und daß ſie und Gotte erklärt hätten, ihre junge Herrin ſei 
krank und müſſe der Rahe pflegen. 

Der Verwalter habe die Nachricht mißtrauiſch aufgenommen, 
und Graf Hugo hatte ſich enttäuſcht in feine Gemächer zurüdg:- 
zogen. 

Der alte Rebec war hierauf in das Zimmer feiner Tochter ge⸗ 
gangen, welches er leer gefunden hatte. Gotte und Katharine hatten 
ihn im Regen auf der Wieſe geſehen. 

Katharine zwang Yvonne, in's Bett zu gehen, und wich nicht, 
bis fie zu Schlafen verſprochen hatte. Und in der That, kaum hatte 
Katharine fie verlaſſen, als die Tiefermüdete in einen ſchweren 
Schlaf verfiel, 


die hörte, ſtand auf und bat 


20. 
Starrköpfe. 


Baron Noel verbrachte den Abend vor feiner Abreiſe in Ge⸗ 
ſellſchaft feiner beiden Freunde, des Grafen Hugo und Renaudet's. 
Die drei Verbündeten ſaßen im demſelben Café und in demſelben 
Raume, in dem fie vor fünfundzwanzig Jahren ihr Bündniß ge⸗ 
ſchloſſen hatten. N 

Das geheimnißvolle Ende ihres Freundes Jarg es Breſſon hin⸗ 
terließ eine klaffende Wunde in den Herzen der überlebenden Genoſ⸗ 
ſen, und ſie beſchäftigten ſich unaufhörlich mit dem Gedanken, 
das Räthſel zu löſen. Sie glaubten zuverſichtlich, in das Dun⸗ 
kel des Geheimniſſes bereits eingedrungen zu ſein, und ſchwo⸗ 
ren, nicht ruhen zu wollen, bis ee vollſtändig enthüllt ſei. Aber es 
hätte ihnen genügt, die Schuldigen ruinirt zu wiſſen; in ihrer Ehre, 
an der Wurzel ihres Lebens mußten fie getroffen und zerſchmettert 
werden. 

Nach dem 
naudet, der in 
wachen.“ 

Am nöchſten Morgen waren Baron Noel und Graf Hugo 
auf dem Wege nach ihren Befigungen in der Bretagne. Der Graf 

0 ch auf ſein Plelan. Er dachte mit Vergnügen an 

er Väter, an die Wälder und Gärten, Wieſen und 
aber an Monne. 

lebte ſteis friſch in feiner Erinnerung. 

iner wahren Leidenſchaft für ſein Pathen⸗ 

„die aus Zärtlichkeit und aus dä 

Miide beſtand; Mronne war das Kind, das ihm ein eigenes 


Diner ſagte der Banquier beim Abſchied zu Re⸗ 
Paris blieb: „Wache Du hier, wir werden dort 


Freunde kamen ſpät nach Montaubax, der Eudſta⸗ 
ı in einem Landauer nach Plelan, wo Baron Noel 


nde übernachten ſollte. 
anquier trieb es nicht allzu ſehr nach Scaer. Die 
er von ſeiner Schwägerin zubrachte, waren 
Tage der Ruhe. Es war für ihn eine ſchwere Aufgabe, 
etzt zu bezwingen und dem Weibe, das ihm die 
Feindin geworden war, ſein freundlichſtes Geſicht zu 


tern 


vr 
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grauſamſte 


Unausf 


ollte der ſchwerfällige Landauer durch die Buchenallee, 
Stunden früher in ſtrömendem Regen auf dem 
dem Herzog durchmeſſen hatte. 
ira) Hugo rieb ein Zündhölzchen an und ſah auf die Uhr, 
Es war Mitternacht. Beim Geklingel der Glocken ſchlugen die 
Hunde an; die Fenſter öffneten fi eines um das andere, und ves 
all erſchollen Subelrn!: 

„Unſer Herr iſt angekommen!“ hieß es. 

Der alte Reber öffnete beide Thorflügel. 
wurden Laternen gebracht. 

Es war, als ſei durch ein Loſungswort ein fehlafended Haus 
geweckt worden. 

Eraf Hugo, der einen vergnügten Blick um ſich warf, ſchien 
Jemanden zu ſuch en. „Iſt Alles in Ordnung, Rebec ?“ fragte er. 
— „Alles, Herr Graf.“ — „Geht es Allen gut?“ — „Ja, Gott⸗ 
lob.“ — „Wir kommen zur rechten Zeit. Das Gewitter geht in der 
Gegend von Langon nieder.“ — „Bei Herrn von Vaudrey. Die 
Vagabunden, welche bei Nacht herumſtreſchen, werden begoſſen wer⸗ 
den“, meinte der Verwalter. — 

(Fortſetzung folgt.) 


Von allen Selten 
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